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Bekanntmachung.
Die Kalteneiſer Provinzialſtraße wird

behufs Umpflaſterung in der Dorflage Lennewitz
von Donnerſtag, den 20. Auguſt er ab
auf ungefähr 4 Wochen geſperrt werden.

Der Verkehr zwiſchen Dürrenberg und Creypau
wird während der Sperrung über Oſtrau ver
wieſen,

Merſeburg, den 7. Auguſt 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich,

=2Merſeburg, den 11. Auguſt 1896.
Engliſche Verlegzenheiten,

Die herausfordernde Sprache, deren ſich die eng
liſche Preſſe gegen uns ſeit der Depeſche des Kaiſers
an den Präſidenten Krüger bedient hat, ſcheint bei
den engliſchen Zeitungsſchreibern noch immer beliebt
zu ſein, wenige Wochen nachdem unſer Kaiſer den
Engländern die Freundlichkeit erwieſen hat, ſeine Yacht
an den Wettſegelfahrten in Cowes und anderwärts
theilnehmen zu laſſen, und nachdem der Verein
engliſcher Schiffsbauer in Hamburg und in Berlin
eine überaus herzliche Gaſtfreundſchaft genoſſen
hat. Jeder Akt wohlwollender und hochherziger
Geſinnung unſererſeits ſcheint nur dazu beizutragen,
die engliſchen Dreiſtigkeiten ins Uner-
trägliche zu ſt eigern. Die „Morningpoſt“ in
London, das Organ des leitenden engliſchen Staats
mannes, Lord Salisbury, daſſelbe Blatt, welches im
April dieſes Jahres die etwaige Wiederholung des
Beſuches unſeres Kaiſers in Cowes einen Canoſſa
gang nannte, der die Vorausſetzung für beſſere deutſch
engliſche Beziehungen bilden würde, hat neuerdings
wieder einen gehäſſigen Artikel gegen
Deutſchland veröffentlicht.

Es heißt darin, Englands Beziehungen zu Deutſch
land ſeien an einem Punkte angelangt, der ein
Beharren in dem gegenwärtigen Zuſtande unmöglich
mache. Es müſſe entweder beſſer oder ſchlechter
werden. Dann folgt eine zeitgeſchichtliche Offen
barung des Jnhalts, daß die deutſche Regierung im
Januar dieſes Jahres ernſtlich daran gedacht habe,
gegen England mobil zu machen, und daß ein „ſehr
kompetenter Stratege“ den Feldzugsplan bereits vor
bereitet habe. Auf die im Zuſammenhange hiermit ge
ſtellte Frage „Was war der Urſprung dieſer Friction,
die wieder aufgefriſcht werden zu ſollen ſcheint giebt
das Blatt die Antwort „Entweder lag bloß ein Miß
verſtändniß vor oder das Deutſche Reich ſucht Streit.
Wir können keinen vernünſtigen Grund zum Streit
entdecken, aber der Ton der inſpirirten deutſchen
Preſſe ſollte Englands Staatsmänner zur Aufmerk-
ſamkeit veranlaſſen.“ Der Artikel geht dann ferner
auf das Verhältniß Englands zu den übrigen
Großmächten ein und gelangt dabei zu dem erbau
lichen Ergebniß, daß die engliſchen Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, zu
Frankreich und Rußland jederzeit einen Krieg mit
den genannten drei Mächten zur Wahrung der
Rechte Englands zur Folge haben könnten.
Die Behauptung, Deutſchland habe im Januar

einen Krieg mit England erwogen, iſt ebenſo unbe
gründet und abgeſchmackt, wie die andere, daß das
Deutſche Reich gegenwärtiglStreit ſuche. Die Friedens

liebe unſeres Kaiſers iſt zu bekannt, als daß daran
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Notizen und

gezweifelt werden könnte. Auch in England dürften
die zahlreichen Reden unſers Kaiſers, worin er die
Segnungen des Friedens feiert und es als ſeine
vornehmſte Aufgabe hinſtellt, den Frieden zu er-
halten, noch nicht vergeſſen ſein. Der engliſche
Zornerguß muß daher einen andern Grund haben.
Dieſen zu finden, iſt nicht ſchwer. Er liegt in der
Jſolirung der engliſchen Politik. Offen
wird zugegeben, daß England keinen einzigen
Freund hat.

Die Jntriguen Englands ſind zu ſehr bekannt,
als daß irgend eine Macht ſich von den Sirenen-
klängen der engliſchen Politiker anlocken ließe. Dieſe
üble Erfahrung hat England in Transvaal, in Ar-
menien und neuerdings wieder auf Kreta gemacht.
Namentlich der fehlgeſchlagene Schachzug in der
kretiſchen Frage hat England ſtark verſchnupft. Es
glaubte, durch ſein Ausſcheiden aus der Ver-
einigung der Großmächte einen Co nflict herauf-
zubeſwören, bei dem es hätte im Trüben
fiſchen können, und muß nun ſehen, daß die anderen
Staaten auch ohne England fertig werden.

Dieſe durch die weitſichtige Politik der deutſchen
und damit auch der Dreibunds Diplomatie hervor-
gerufene Niederlage Englands iſt der Grund des
engliſchen Wuthausbruches. Vielleicht mag auch
der Umſtand mit dazu beigetragen haben, daß
Deutſchlands Handel und Jnduſtrie auf
Koſten Englands immer weitere Abſatzgebiete
erobern. Jedenfalls können wir den engliſchen
Quertreibereien ſo lange mit Ruhe entgegenſehen,
als wir unſere gegenwärtige bewährte Friedenspolitik
weiter verfolgen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt von ſeiner
Unpäßlichkeit vollkommen wieder hergeſtellt.
Der Monarch machte bereits einen Spaziergang
zum Herkules hinauf, ſowie eine Ausfahrt hinter
den Habichtswald bis Elgershauſen. Hier verließ
Se. Majeſtät den Wagen, unternahm in
Geſellſchaft des Generalarztes Dr. Leuthold
einen Aufſtieg über das Gebirge und ſtieg
bei der Löwenburg wieder zum Schloſſe hinab.
Reichskanzler Fürſt Hohenl ohe hat am Montag
Wilhelmshöhe wieder verlaſſen. Der Kaiſer ge-
leitete den Fürſten im offenen Wagen zum Bahn-
hofe. Der Zar wird zu der Kaiſerparade
des 6. Armeecorps am 5., September auf dem
Gandauer Platze bei Breslau erſcheinen. Es
werden zu der Parade auch Truppen des Garde-
corps aus Berlin in Breslau eintreffen.

Zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich
weilen z. Z. das griechiſche Kronprinzen-
paar und der Prinz Nikolaus von Griechen-
land auf Schloß Friedrichshof bei Kronberg.

An den ſchleſiſchen Kaiſertagen werden
folgende Fürſt lichkeiten theilnehmen: Der
Zar, König Albert und ſein Bruder Prinz Georg
von Sachſen, Prinzregent Albrecht mit ſeinen beiden
älteſten Söhnen, Prinz Heinrich von Preußen,
Prinz Ludwig von Bayern, ſowie ſein Sohn Prinz
Rupprecht und ſein Bruder Prinz Leopold, Herzog
Nikolaus von Württemberg, Prinz Viktor von
Jtalien, ein Neffe des Königs Humbert, Prinz Albert
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von Belgien und Prinz Eugen von Schweden. Jm
Gefolge des Kaiſers wird ſich auch Lord Lonsdale
befinden.

Dem Staatsſecretär des Auswärtigen Amts
von Marſchall hat der Kaiſer die Erlaubniß
zur Anlegung der vom Kaiſer von China ihm ver
liehenen erſten Klaſſe des Ordens vom doppelten
Drachen ertheilt.

Abg. Graf Mirbach Sorquitten hat
ſein Amt als Mitglied des Vorſtandes der oſt
preußiſchen Land wirthſchaft skammer
niedergelegt.

Jm,„Reichsanzeiger“ werden veröffentlicht:
Die Zuſammenſtellungen der Reſultate der von den
Generalcommiſſionen im Jahre 1895 aus
geführten Regulirungen, Ablöſungen an Gemein
heitstheilungen, der bei den Commiſſionen anhängig
geweſenen Geſchäfte und der ausgeführten Zu
ſammenlegungsſachen, ſowie ferner eine ſummariſche
Nachweiſung über die Reſultate der durch die Ge
neralcommiſſionen erfolgten endgiltigen Rentenguts-
gründungen.

Ueber Major v. Wißmann ſind allerlei
Gerüchte in Umlauf. Die „Stsbg. Ztg.“ will wiſſen,
der Kaiſer ſei nicht mehr von dem Vertrauen zu
Major v. Wißmann erfüllt, wie ehedem, und Letzterer
werde daher hauptſächlich aus dieſem Grunde
nicht mehr nach Oſtafrika zurückkehren.
Dieſe Behauptung iſt einem anderen Berliner
Blatte zufolge in allen ihren Theilen erfunden.
Herr v. Wißmann erfreut ſich einer ſo guten Geſund-
heit, daß die beſte Hoffnung vorhanden ſei, er werde
in abſehbarer Zeit von den Folgen des Tropenfiebers
völlig wiederhergeftellt werden. Dieſe Hoffnung
eröffnete aber gleichzeitig die beſtimmte Ausſicht
auf die Rückkehr Wißmann's nach Oſtafrika,
der andere prinzipielle Bedenken von keiner Seite
entgegenſtehen. Die „Voſſ. Ztg,“ weiſt darauf
hin, daß Major v. Wißmann in der „D. Jägerztg.“
einen Landſitz zu kaufen ſucht. Dem-
zufolge würde Herr v. Wißmann doch ernſtlich
mit der Abſicht umgehen, von ſeinem Gouverneur-
poſten zurücktreten zu wollen.

Ueber den Fall Leiſt veröffentlicht der ehe-
malige Kanzler von Kamerun Leiſt ſelbſt einen
längeren Artikel in der „Zukunft“, in dem er die
ihm zur Laſt gelegten Vergehen nach Möglichkeit zu
beſchönigen ſucht. Zur Erklärung ſeiner Handlungen
behauptet Leiſt, daß man unter der Tropenſonne
leicht zu Handlungen kommt, die man in der
Heimath unterläßt. Die Blutbeſchaffenheit ver-
ſchlechtere ſich, die Widerſtandsfähigkeit nehme
täglich ab, und bei allen Europäern macht
ſich eine geſteigerte Erregbarkeit des Nerven
ſyſtems geltend, die ſich bei dem Einen in Zornes
ausbrüchen ohne zureichenden Anlaß, bei dem
Anderen in geſchlechtlichen Anfechtungen äußert.
Er habe unter dem Einfluß der Tropenſonne die
brutalſten Hanvblungen von Europäern geſehen, die
ſich zu Hauſe des veſten Leumunds erfreuten, und
ſei in der Lage, durch Beiſpiele zu erhärten, daß
wegen weit größerer Verfehlungen als der ihm
zur Laſt gelegten vom Auswärtigen Amte nicht
disziplinariſch eingeſchritten würde.

Belgien Die Preſſe fährt fort, über die Kritik
Deutſchlands und Englands über den Freiſpruch
in Sachen Lothaires zu ſchimpfen. Der König
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unterläßt anläßlich dieſer Controverſe ſeinen Beſuch
in Berlin. Um in Zukunft Unregelmäßigkeiten zu
verhüten, hat er jedoch angeordnet, daß fortab kein
Befehlshaber irgend einer Expedition oder Station
einen Weißen hinrichten laſſen darf, ſondern daß
ſtets die Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes in
Boma einzuholen ſei.

Holland. Jnfolge eines Streiks beginnen die
Arbeiter der Cigarrenfabrik von Alphen in Amſter-
dam Gewaltthaten. Sie mißhandelten mehrere
Angeſtellte und bedrohten den Direktor, Eine Es-
kadron Huſaren mußte einſchreiten, wobei zahlreiche
Verletzungen vorkamen.

OeſterreichUngarn. Wegen der vrien-
taliſchen Wirren unterbrach der Chef des
Gegeralſtabs, Baron Beck, ſeinen Urlaub und
begab ſich an das Hoflager des Kaiſers nach Jſchl,
woſelbſt der Kriegsminiſter bereits weilt.

Frankreich. Der Beſuch des Zaren iſt in
Paris jetzt gleichfalls amtlich angekündigt
worden. Die offizielle Note, welche ſofort bekannt
gegeben wurde, hat einen Ausbruch verzückter Be
geiſterung hervorgerufen. „Figaro“ widmet dem
Zaren einen Leitartikel, der ſich wie eine Hymne
und ein brünſtiges Gebet lieſt. Dieſer Ton ver-
ſpricht ſchöne Tage für die Oktoberwoche, die der
Zar in Paris verbringen wird.

Spanien. Die Auftreibung neuer
Geldmittel für den cubaniſchen Krieg hat
in Spanien die Volksſtimmung dermaßen erbittert,
daß ernſte Gefahren zu befürchten ſind. Die Un
ruhen in Valencia gewinnen an Ausdehnung
und Ernſt, auch die Anarchiſten nehmen ihre unheil-
volle Thätigkeit wieder dreiſter auf. Selbſt vor
dem Altar einer Kirche legte ein Anarchiſt
eine Bombe mit Zündſchnur nieder, während
die Meſſe daſelbſt geleſen wurde. Ein Gendarm
löſchte die Zündſchnur und arretirte den Attentäter.
Während der Miniſterpräſident Canovas trotz aller
dieſer Vorgänge auf Fortſetzung des eubaniſchen
Krieges drängt, ſoll der Führer der Cuba Expedition
General Weyler mit den Führern der Jnſurgenten
Friedensver handlungen angeknüpft haben.

England. Trotz des heldenmüthigſten Wider
ſtandes der Matabele erfechten die Engländer
jetzt Sieg auf Sieg über dieſelben, ſo daß der
Aufſtand in kurzer Friſt unterdrückt ſein
wird. Die Engländer haben in den verſchiedenen
Gefechten nicht unerhebliche Verluſte erlitten, von
den Aufſtändiſchen wurden Hunderte und aber
Hunderte niedergeſchoſſen. Die Lage der letzteren
iſt eine ſo kritiſche geworden, daß ſie geneigt ſind,
mit General Cenington Frieden zu ſchließen.
Die Einführung des metriſchen Syſtems, das in ganz
Centraleuropa gebräuchlich iſt, ſteht jetzt auch in
England bevor.

Orient, Die kretenſiſche Frage erhält
ganz Europa in Unruhe und iſt inſonderheit auch
Gegenſtand ernſteſter Erwägungen Seitens der
deutſchen Reichsregierung. Daß die wohlgemeinten
Verhandlungen der europäiſchen Conſuln mit den
Vertretern der türkiſchen und griechiſchen Regierung
in abſehbarer Zeit zu einem greifbaren Reſultate
führen werden, erſcheint jedoch recht zweifelhaft um
ſo mehr als ſowohl von Seiten der Pforte wie der
griechiſchen Regierung Mißgriffe auf Mißgriffe er-
folgen, die das Friedenswerk immer aus-
ſichtsloſer machen. Jn Kandia, der Regie-
rungsſtadt der Jnſel Kreta, konnte der Gouyver
neur Haſſan Paſcha, der aber auch bei den
Griechen unbedingtes Vertrauen genoß, nicht Herr
der von den Muſelmanen in Scene geſetzten Be
wegung werden. Anſtatt dem gerechten und wohl
gelittenen Haſſan nun eine ausreichende Truppen-
macht zur Verfügung zu ſtellen, mit deren Unterſtützung
er Ruhe und Ordnung hätte herbeiführen können,
rief ihn die Pforte vielmehr von ſeinem Poſten ab
und ernannte den durch ſeine Willkür und Grau-
ſamkeit beſtens gehaßten Abdullah Paſcha
zu ſeinem Nachfolger. Was Haſſan nicht ge-
lang, gelingt Abdullah natürlich noch lange
nicht. Was nützen alle diplomatiſchen Verhandlungen,
wenn durch ſolche unſinnige Maßnahmen die Volks
leidenſchaft immer aufs Neue angefacht wird. Der
Haß der Gegner gewinnt fortgeſetzt an Boden be
ſonders greift er in dem griechiſchen Heere in
bedenklicher Weiſe um ſich. Ganz neuerdings ſind

wieder 8 junge Officiere mit einer größeren Anzahl
von Mannſchaften aus Athen deſertirt um
ſich den Jnſurgenten auf Kreta anzu
ſchließen. Die griechiſche Regierung ſagt ſtrenge
Beſtrafung der Ueberläufer zu; bei dieſer Zuſage hat
es aber natürlich ſein Bewenden, Auch eine Anzahl
Marineofficiere hat ſich zur Unterſtützung derAufſtändiſchen vor Kandia Argaſchifft Die Situation

iſt nach dem Mitgetheilten verwickelter und gefahr
drohender denn je; auch in Macedonien iſt die
Lage fortgeſetzt eine ſehr ernſte. Die fran
zöſiſchen Kriegsſchiffe haben Befehl erhalten,
alle Chriſten zu ſchützen. Ein Londoner Blatt
meldet aus Athen, vielleicht mit etwas Uebertreibung,
daß 1000 bewaffnete Muhamedaner in der
Nähe von Heracleion 30 unbewaffneteſchriſt
liche Kreter ermordeten, darauf 3 Kirchen
entweihten und plünderten und einen
Prieſter lebendig verbrannten, nachdem ſie
ihm die Ohren und die Naſe abgeſchnitten
hatten, Vor den türkiſchen Plünderungen bleibt
kein kretenſiſches Dorf bewahrt. Jn der
ſtaatlichen Tuch- und Filzfabrik am Goldenen
Horn (Konſtantinopel) wurden zahlreiche
Arbeiter verhaftet, weil dieſelben unter
Lärm die Auszahlung ihrer Lohnrückſtände ver-
langten. Die Sperrung der Fabrik iſt
wegen Mangels an Beſtellungen bevorſtehend.
Jn Belgrad hat ein großer Parteitag der
Radicalen ſtattgefunden. 30000 Parteigenoſſen
nahmen daran Theil. Eine Abordnung überbrachte
dem Könige Alexander den Wortlaut einer Reſolution,
welche im Jntereſſe des Landes die Schaffung einer
ordentlichen parlamentariſchen Re-
gierung auf demokratiſcher Grundlage
und Löſung der Verfaſſungsfrage verlangt, ein
Kabinetswechſel wird vorausſichtlich die Folge
dieſer Beſchlußfaſſung der Radicalen ſein.

Amerika. Die Präſidentenwahl verurſacht
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
regelmäßig einen förmlichen Kampf, bei dem es auch
nicht ohne blutige Köpfe abzugehen pflegt. Diesmal
wird die Wahlſchlacht eine ganz heftige werden, da
im ganzen drei Präſidentſchaftscandioaten aufge-
ſtellt werden. Die Republikaner haben bekannt-
lich Mac Kinley als Candidaten in Ausſicht
genommen. Die Demokraten aber haben ſich nicht
auf die Nominirung eines Candidaten vereinigen
können, die Silbermänner unter ihnen haben be-
kanntlich M. Brejan aufgeſtellt, die Anhänger der
Goldwährung unter der demokratiſchen Partei haben
nun aber beſchloſſen, noch die Aufſtellung eines
eigenen Candidaten zu bewerkſtelligen. Dieſe Maß-
nahme erhöht natürlich die Chancen für den Sieg
Mac Kinleys, die ſchon ſtark gefallen waren.

Auſtralien. Aus Apia (Samoga) wird ge-
meldet, daß das Obergericht den als Haupt-
aufwiegler bekannten amerikaniſchen Händler
Moors und deſſen Prokuxiſten von der Anklage
geſetzwidriger Einbringung von Munition frei-
geſprochen habe, aber lediglich aus formalen
Gründen. Das Urtheil iſt ſehr bedauerlich, da es
die Waffenhändler ermuthigen wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstag serſatzwahl in Schlettſt adt fleht

nun in ihrem Ergebniß feſt. Das Mitglied des Landes
ausſchuſſes, Spies (katholiſche Volkspartei) iſt gewählt mit
8150 Stimmen Kreisdirector Pöhlmann (konſ.) erhielt
5237 Stimmen.

Die glanzvolle Rheinlandreiſe
der Kaiſerin und des Prinzen Heinrich
iſt in Eſſen zum Abſchluß gekommen. Dort be-
ſuchte Prinz Heinrich nach Beſichtigung der Krupp
ſchen mechaniſchen Werkſtatt den Schießſtand, wo neue
Feldgeſchütze vorgeführt und Conſtructionszeichnungen
vorgelegt wurden. Sodann traf er mit der Kaiſerin im
Muſeum zuſammen, welches eine reichhaltige Samm-
lung von Artillerie Material enthält, Nach einer Er
friſchung wurde der Plan des neuen Hüttenwerks Rhein
hauſen in Augenſchein genommen und ſodann die
Fahrt zum Krupp Denkmal angetreten, das die
Kaiſerin und Prinz Heinrich ſichtlich ergriffen be
trachteten. Sodann ſtattete man dem Beamten
Kaſino einen Beſuch ab, jener Schöpfung Krupp's,
in der nach des Tages Laſt und Arbeit die Beamten
eine überaus freundliche Stätte der Erholung

finden. Das nächſte Ziel der hohen Gäſte wardas Rathhaus. Der Beſuch der Stern durch

die Kaiſerin und den Prinzen Heinrich geſtaltete
ſich zu einem großen Feſtakte der Be-
völkerung, Durch ein Spalier von Tauſenden
von Bergleuten in Uniform mit brennenden
Grubenlichtern fuhren die Herrſchaften zum Martkt-
platz, wo der Oberbürgermeiſter eine An-
ſprache an des Kaiſers Stellvertreter hielt
und den Ehrentrunkkredenzte. Prinz Heinrich
dankte. Er werde nicht verfehlen, Sr. Majeſtät
auch über den herzlichen Empfang in Eſſen Mit
theilung zu machen. Er theile mit der Kaiſerin
das ſchmerzliche Bedauern, daß der Kaiſer nicht an
weſend ſein kann; aber er ſei überzeugt, daß
ſein. landesväterliches Herz über den Bericht
hocherfreut ſein wird, über die Ge-
ſinnungen, die er vorgefunden habe und
die beſonders in der ich Zeit von
hoher Bedeutung ſein. Der Prinz leerte den
Becher auf das Wohl der Bürger Eſfſens. Hier-
auf erklangen Fanfaren und alle Glocken läuteten.
Die Bevölkerung war begeiſtert von der Liebens-
würdigkeit der Kaiſerin. Nach dem Beſuch der
ArbeiterColonien Schederhof, Kronenberg und Al-
tendorf fand in der Villa Hügel größere Abendtafel
ſtatt. Den Schluß der Feſtlichkeit bildete ein
Feuerwerk.

Unter großen Ovationen erfolgte die Abreiſe
nach Wilhelmshöhe, wo die Kaiſerin Sonntag Vor
mittag wohlbehalten eingetroffen iſt.

Ueber Kriſengerüchte und die Militär-
gerichtsbarkeit.

Mit der Rückkehr des Kaiſers von ſeiner Nord
landsreiſe beginnen auch die Kriſengerüchte, die
ein paar Wochen geruht hatten, wie die Pilze
wieder aufzutauchen. Auffallend erſcheint es, daß
die bezüglichen Mittheilungen im Allgemeinen
Glauben finden, trotzdem an Berliner zuſtändigen
Stellen nichts von Rücktrittsabſichten
irgendwelcher Miniſter bekannt iſt. Be-
ſonders ausführliche Mittheilungen ſind über ein
bevorſtehendes Demiſſionsgeſuch des Reichs-
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe im Umlauf. Es liegt
in der Natur der Sache, ſo läßt ſich ein ſehr beſonnenes
Blait in dieſer Angelegenheit vernehmen, daß Fürſt
Hohenlohe auf Entſcheidung in der Frage der
Militärgerichtsbarkeit drängt und es iſt auch
mehr als wahrſcheinlich, daß er mit dem Kriegs-
miniſter v. Bronſart zurücktreten und die Entlaſſung
des Miniſteriums nachzuſuchen gewillt iſt, falls der
Kaiſer dem vom Staatsminiſterium ſchon im vorigen
Herbſt an das Militärkabinet gelangten Geſetzent
wurf über die Umgeſtaltung des Militärprozeſſes
ſeine Zuſtimmung verweigert. Bisher hat
man nicht erfahren daß der Widerſtand einiger
Hofgeneräle gegen die Reform und namentlich
gegen die Oeffentlichkeit des Verfahrens überwunden
ſei. Fürſt Hohenlohe hat im Reichstage die Ein
bringung des Geſetzentwurfs für den
Herbſt in Ausſicht geſtellt, Der Reichstag
tritt am 16. November zuſammen. Kann Fürft
Hohenlohe ſeine Zuſage nicht erfüllen, ſo iſt ſein
Rücktritt ſelbſtverſtändlich. Jn dieſem Zu-
ſammenhange gewinnt eine Meldung aus Kaſſel er-
höhtes Jntereſſe, der zufolge ſowohl der Chef des Civil
kabinets Herr v. Lukanus als auch der Chef des
Militärkabinets General v. Hahnke zum Vortrage
beim Kaiſer in Wilhelmshöhe eingetroffen ſind, daß bei
dieſen Vorträgen die Frage der Militärſtrafprozeß-
ordnung zur Erörterung gelangt, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Fällt die Entſcheidung in negativem
Sinne aus, daun dürfte der Wechſel im Reichs
kanzleramt aller Wahrſcheinlichkeit nach vhne Verzug
ſtattfinden, ſchon damit dem kommenden Mann in
der parlamentsfreien Zeit die Gelegenheit geboten
iſt, ſich in die Geſchäfte gehörig einzuarbeiten.
Sollte dieſe Rückſicht nicht maßgebend ſein, ſo dürfte
ſich die Angelegenheit bis zum Spätherbſt hinziehen.

Alle dieſe Eventualitäten baſiren aber auf der Vor
ausſetzung, daß der Kaiſer auf den Vortrag des
Generals v. Hahnke eine Reform der Militärſtrafpro
zeßordnung für unthunlich halt en ſollte. Trifft
dieſe Vorausſetzung nicht zu, ſo fallen alle daran
geknüpften Folgerungen natürlich in ſich zuſammen.
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Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
oſtwerthzeichen u. ſ. w. 1.ren Herrn Brendel Gebr.

Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
VPoſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs- Anſtalt

achſen Anhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann nicht dahinter einniſten können. Der
Herrn Welzel, Domplat 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20 und 5, beim Reſtaurateur

errn Krauſſe, Steinſtraße 9.
Beide Arten von Verkaufsſtellen werden

dem Publikum zur eigenen Bequemlich-
keit und ausgiebigen Benutzung
beſonders empfohlen. [2604

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Eaiſerli e Poſtamt

och.

ormare,
Anzeige

über das Auffinden eines
Leichnams

ſind vorräthig in der
Kreisblatt Expedition.

in Stahmeln bei Leipzig
verkaufen
wollen Refl. ſich
H. Kind in Schkeuditz wenden. [2921

Vleischerei-GrunmndstückK.
Ein Grundſtück, in welchem 20

Jahre Fleiſcherei betrieben, verkauft
ſehr günſtig oder verpachtet [2923

Ed. Reubert, Niederclobicau.

Herrſchaftliche Wohnung
kl, Nitterſtraße 2h

hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurth,

Halleſcheſtraße 15.

Auezugſtoffe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50

3 Zuwirnvbuckskin M. 6
3 engl Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieoh, Spremberg N. -I.
1402) Muſter fr. gegen fr.

Gedrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.
Wer umsongt wiſen möthte,
mung welchen Wochen
tag er geboren Der ſend. ſof Geburts
Dat. u. Rückporto an J. Prabert, Leipzig 13.

45 2.

7 jährig,

Berzinßte
Metall Dach u. Wandbekleidungs-

J Pliatten.Deutſches Reichspatent und Gebrauchs
muſterſchutz der Fabrik von

Schöller G Reinshagen,
Schleiden (Eifel). [2827

Dieſe Dach und Wandplatten eignen
ſich ganz beſonders auch zum Eindecken
von Dächern und Bekleiden von Wänden
von landwirthſchaftlichen Gebäuden. Sie
ergeben ein vollſtändig dichtes, feuer-
ſicheres und dabei ſehr leichtes, dauer-

Gebäuden verwandt werden können, daher
beſter Erſatz für Strohdächer. Die Wand
platten ſchützen die Wände vollſtändig
ſicher gegen Feuchtigkeit und haben noch
den beſonderen Vortheil, daß Ratten und
Mäuſe, fowie ſonſtiges Ungeziefer ſich

Preis iſt ein ſehr niedriger. Preiſe,
Beſchreibung und

99 liefert alle Sorten und Größen
A. Häöhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Robolsky
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400 gegründet 1872.
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,

Lieferungswerke, Muſtkalien jeden Genres,
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

29261Saßthaus zu Nspzig.
Oſt preußiſche Rappſtute,

5 Zoll, mit auffallenden
Gängen, abſolut fromm, leicht zu reiten,

Bäckerei- Grundstück
iſt zu

ev. zu verpachten und
an Ziegeleibeſitzer

geſucht bei
Gebr. Wirth Weißenfelſerſtr,

weil überzählig,
kaufen.

Graf von Mandelsloh.
Hauptmann im Magdeb. Füſ.Regt.

Nr. 36, Halle a, S.
Reitpferd, dunkler Goldfuchs,

truppenfromm, 6 Jahre alt, 1,74 m
groß, mit ruhigen, flotten Gängen,
ſteht wegen Krankheit des Beſitzers preis
werth zum Verkauf. Auskunft ertheilt
Fickert, Wachtmeiſter, Weißenfels,
Bergſtraße 1. 12922

4 Holländer Bullen,
von importirten Kühen, ſelten ſchöne
Thiere, 2, 1 und 1 Jahr alt. ſtehen auf
Rittergut Döhlen zum Verkauf, [2904

Kuh mit Kalb zu verkaufen.
2920] Wippert, Crumpa.

Königreich Sachs h
Bauschule Döbeln

Prosp. gratis durch

J Vir. Seheerer. J
Sochleunigst gesnueht

an jed., a. d. kleinſten Orte, ſolide Herren
z. Verkauf v. Cigarren f. e Ia
Hamburger Haus an Private,
Wirthe c. Vergtg. M. 125 pr. Monat,
od. hoh. Prov. Off. u. G. K. 20 an
Haaſenſtein Vogler, A-G., Hamburg.

Gewandter Expedient findet
per 1. k. Mts. Stellung bei Rechts
anwalt Rothenbach, Naumburg a. S.
Ein Peitſchenhobler per ſofort

[2858

Schäfer
z. Hüten von Maſtſchafen geſucht [2843

Domaine Schladebach.

haftes Dach, ſo daß ſie bei ganz leichten

Muſter ſendet die
Fabrik auf Wunſch gerne koſtenlos ein.

Waſchrollen, Hobelbänke,

Wagen und Hund geſucht

preiswerth zu ver
[2927 5

r r r
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VII
Durch den jähen Untergang S. M. S. „Jltis“ iſt unſere Marine wieder

von einem ſchmerzlichen Verluſt betroffen worden, der 70 Meyſchenleben dahin
gerafft hat. Jn treuer und furchtloſer Pflichterfüllung haben der Kommandant,
die Offiziere und die Mannſchaft mit einem dem oberſten Kriegsherrn,
Seiner Majeſtät dem Kaiſer, ausgebrachten dreifachen Hurrah ihren Tod
in den Wellen gefunden.

Die unterzeichnete Deutſche Marine Stiftung, welche ſeiner Zeit durch
das Central-Comitee der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz gebildet wurde,
um für die Hinterbliebenen der beim Untergang des Panzerſchiffes „Großer
Kurfürſt“ Verunglückten Sorge zu tragen, glaubt auch bei dieſem traurigen
Anlaß eine Pflicht erfüllen zu können, indem ſie eine Sammlung zum Beſten
der durch den Untergang des „Jltis“ in Trauer und Leid verſetzten Familien
eröffnet.4 Beiträge werden durch die Hauptkaſſe der Königlichen General Direktion

der SeehandlungsSozietät in Berlin, Jägerſtraße 21, entgegengenommen und
namentlich durch die Preſſe veröffentlicht werden.

Berlin, den 1. Auguſt 1896.
Für das Central-Comitee der Deutſchen Vereine vom

Rothen Kreuz:
Der Erſte ſtellvertretende Vorſitzende: B. von dem Kneſebeck, Königlicher
Kammerherr vom Dienſt Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin. Der Zweite
ſtellvertretende Vorſitzende: von Grolman, General der Jnfanterie und
Gouverneur des Jnvalidenhauſes. Der Schatzmeiſter: von Burchard,

Wirklicher Geheimer Rath, Präſident der Königlichen Seehandlung.,

Für die Deutſche Marine- Stiftung 1878:
von Reibnitz, Vice-Admiral a. D. Dr. Fiſcher, Juſtizratb. von Neid

hardt, Wirkl. Geheimer Rath. Pinkuß, Kommerzienrath.
R. Moſſe, Buchdruckereibeſitzer. [2929

t

e c c. e e eße Vieh- und Inventar Auction.
S Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen

Donnerſag, den 13. Auguſt d. J., von Vorm. 9 Uhr ab,

w

n

e

im Eberhardt' schen Gute zu Wiedemar, je 5
I Kilometer von den Bahnſtationen Reußen, Klitzſchmar und

J Schkenditz:I 6 vorzügl. Arbeitspferde, A8 Milchkühe, 9 Stck. Jungvieh,
I 16 Läuferſchweine, Droſchke, halbverdeckter Kutſchwagen,

S Preſchwagen, 3 gute vierzöllige Ackerwagen, 4 Wirth-
S ſchaftswagen, Dreſchmaſchine mit Göpel, Hackmaſchine,

Schleppharke, Pflüge, Eggen, Walzen, Viehwaage, die
e ſonſtigen zur Acker- u. Milchwirthſchaft gehörigen Geräth-
F ſchaften, die Vorräthe von Langſtroh, Wieſen- u. Luzernheu,
S öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden S

Bebingungen verkauft werden. [2826
g. Tle

z

C Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Behörden, jeden Handel u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von R. Höänghaus., 192 Seiten.
Preis 1 Mark. Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-handlung, Berlin S W. 12. 88bu

Zu beziehen durch die

Merseburger Kreisblatt- Expedition.
Beſtempfohlene [2815 Tüchtige Malergehülfen
Kolporteure ſtellen noch ein [2838

2282

Carl Ruck n. Söhne, Weißenfels a. S.
ſucht zu günſtigen Bedingungen der Junges Mädchen, 20 Jahre alt, aus

beſſ. Familie, wünſcht in Poſamenten-
oder GalanteriewaarenGeſch. Stellung
als Verkäuferin. Offerten unter
4. G. poſtlagernd Hohenmölſen. [2839

Ordentliches, ehrliches, gewandtes
Mädchen zum 15. Auguſt geſucht
2925 Gaſthaus zu Röpzig.

Zum 1. Oktober wird ein ordentliches

Chriſtliche Zeitſchriftenverein,
Berlin SW., Alte Jakobſtraße 129.
Suche zum 1. Oktober einen zuver-

läſſigen Dienſt knecht ſowie eine
ordentliche Dienſtmagd. [2902
V aul Hulße, Cracau.

Brauche noch 10 bis 20 tüchtige

S Arbeiter.2906) Lohn 2,50 Mk.
Kiesgrube Dürrenberg. Neuendorf.

Dienſtmädchen geſucht.
2850 Burgstrasse 15.,
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Victoria-

hei den meiſten
europäiſchen Armeen und Staats

anſtalten eingeführt.
Auf allen Ausſtellungen die höchſten

Medaillen und Diplome erhalten.

Feinſtes Fabrikat.
Große Auswahl halte am Lager.

Reparaturen und Einzeltheile
werden ſauber und ſchnell beſorgt.

2718] Vertreter:
Gustav Schwendler,

Merſeburg, Weiße Mauer 16.

2822) Schrecken
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Taſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand er-
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Briefmarken erfolgt Frankolieferung,

D. L. Schneider,
Berlin W., Frobenſtraße 26.

SternCement
den beſten Portland-Cewent

empfiehlt die [949
Portl.-Cementfabrik „Stern.“

I 2Zweigniederlassung

Mag e

S

b v r
2604
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Den Herren Amts und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehien wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisbiatt-Druckerei.

jeder Art, beKrankheiten en an
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. (2572
Otto Friedel, Braunſchweig 21.
GermanischelPischhandlung
2860 Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Schollen, Seehecht,

feinſte Kieler Bücklinge,
Flundern, Aale, Sprotten,
Schellfiſche, Lachshexinge,

ff. Vollheringe,
fließend fetten Rauchlachs,

friſche Citronen
W. Krähmer.empfiehlt

mittag 18/, Uhr unser einziges
Tochter und Enkelin

Ida Kaempkf,
11 Jahr 5 Monat alt,

Dies zeigen hiermit an
Merseburg, den 11. August 1896.

Die tiefbetrübten Eltern und Grossmutter:

R. Walther. Landbriefträger
Frau, verw. gew. Kaempf geb. Möbius u. verw. Domküster Möbius.u,

S O ß e

Nach Gottes wohblweisem Rath entschlief gestern Nach-
Kind, unsere innigst geliebte

2862

iſt wieder eingetroffen.

Gebr.

Ein Transport Dänigche

Strehl.

Dr. Thompsom's
Seifenpulver

äst das beste
u im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genan auf den

e Namen Dr. Thompson“ und
die Schutzmarke „„Schwan“.

Niederlage bei:
(2863

Theodor Funke, C. Herrfurth, Fr. Franz
Herrfurth, E. Kämmerer, Oscar Leberl, Leop. Meissner,
VVw. A. Mobr, Paul Näther, Rich. Schurig, Ierm. Wenzel.

2761]

Kairo. Alt- Berlin.
Sport Ausstellung.

Maordpol.

benden bewerte- Ausstelung 1096,

Mai bäs October
Deutsche fischeret-Ausstellung, Deutsohe Kolonial-Ausstellung,

Riesenfernrohr.
Alpenpanorama.

Vergnüguangs ar.
Kieler Speck-Rücklinge,

feinſte franzöſiſche Weintrauben,
2861] feinſte Fafel-Fſirſiche,

junge BDierländer Hähnchen

empfiehlt Timmermann.
Emmerlings

Nährzwieba ek
zu haben bei

1234 Carl Herfaurth.

5 kräftige Arbeitspferde,
weil überzählig, billig zu ver-
kaufen. (2839Leipzig, Südſtraße 71.

S Kuh mit Kalb zu ver
F. kaufen 2908i Großgöhren, Gut Nr. 10.

Neumelkende Kuh mit Kalb
zu verkaufen [2841Schkopan Nr. 28.

Abend beim Vorſtand.

2849) Der Vorſtand.
Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule

für angehende Landwirthe, Verwaiter
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus-
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir, Dr. H. Fettegaſt.

und mehr kann5000 Mark Jedermann durch

r unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
Adreſſiren Sie an A. B. 117.
Berlin W. 30. [1789
Ki J wird gegen eine einmaligen Vergütung als eigen ange-

nommen. [2928Offerten unter V. h. 8S71S8 poſt-
lagernd Halle a. S.

Funkenburg.
Mittwoch, den 12. Auguſt:
Extra-Concert.

(Trompeter-Corps.)
Billets im Vor- Verkauf

à 30 PF g. bei den Herren
K. Hennicke, CEigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze jum.,
Cigarrenhandlung, kleine Ritterſtraße,
G. Heuer (vormals A. Wieſe),
Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entree an der Kaſſe 40 Pfg.

Ausſtehende Abonnementsbillets haben

Gültigkeit, 2851
Stutzer. Hof.
Reichskrone.

Donnerſtag, d, 13. Aug., Abd. 8 Uhr:
JConm G.gegeben von hieſiger Stadtcapelle.

Entrée 20 Pfg. 2859Julius Krumbholz, Stadtmuſikdir.
Goldener Ring im Bürgergarten

gefunden. Abzuh. bei G. Götze,
Sixtiberg 13. 2857

Zur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An-

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor-
mittags einreichen zu wollen, findet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers

Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

De
Druck und Verlag der Merſeburger Kreisblatt Druckerer“, (4. Leid holdt), Mexſeburg, Altenbuxgerx. Sch
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Weilage zu Nx. 187 des „Werxſeburger Kreisblatt vom 12. Auguſt 1896.
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Die Pariſer Weltausſtellung-
Man ſchreibt aus Paris: Es iſt mit den Vor

arbeiten, nicht zur Weltausſtellung von 1900 ſeloſt,
ſondern nur zum Plan dieſer Ausſtellung viel Zeit
vertrödelt worden, aber endlich wird es Ernſt. Nicht
zu früh, denn vier Jahre ſind eine kurze Friſt für
ein großes Werk. Die grundſätzliche Entſcheidung
über den Ort der Ausſtellung war die erſte Schwicrig-
keit, die überwunden werden mußte. Sie wurde in
der einfachſten Weiſe gelöſt: Durch Beibehaltung
des Geländes aller früheren Ausſtellungen
ſeit 1867 auch für 1900. Dann gab die Ernennung
des oberſten Leiter s des Unternehmens zu
vielem Fingerziehen Anlaß. Den Vogel ſchoß Herr
Picard ab, der ſich von neidiſchen und unverſöhn-
lichen Wettvewerbern, die er aus dem Felde ge
ſchlagen hat, viele Anfeindungen gefallen laſſen
mußte und noch gefallen laſſe muß.

Als das Parlament den Regierungsplan ge-
nehmigt hatte, konnte man daran gehen, das Geld
für das Unternehmen aufzubringen. Man gab
250000 „Gutſcheine“ aus, die je 20 Fr. koſteten
und nach Abzug der Koſten für die Ausgabe und
der Vermittlergebühren an die Banken 60 Mill. für
das Unternehmen übrig laſſen ſollten. Für
die 20 Fr. bekommt der Käufer ein Papier,
das ihm eine Reihe verſchiedenartiger Vortyeile
verſpricht, Die Zeichnung auf dieſes Papier war
ein niederſchmetternder Mißerfolg. Von den 3 250 000
aufgelegten Titeln wurde kaum eine Million ge-
deckt; das Uebrige ſuchen die Banken, die die Stücke
feſt übernommen haben, jetzt an den Mann zu
bringen, ſo gut ſie können. Jn den erſten Tagen
fielen ſie bis auf 14 Fr. jetzt ſind ſie wieder auf
17 Fr. geſtiegen, aber es wird wohl lange
dauern, bis ſie den Nennwerth von 20 Fr.
erreichen. Es war dem Publikum vorge-
ſchwindelt worden, die Ausgabe werde einen
ungeheuren Erfolg haben und das Papier
mindeſtens zwanzigfach überzeichnet werden.
Viele kleine Leute, die großen Geldmänner ſind auf
den Scherz nicht hineingefallen, zeichneten deshalb
zwanzigmal ſoviel, als ſie zu bekommen wünſchten,
und waren des Todes entſetzt, als man ihnen unter
Lächeln und Bücklingen die volle Zahl der von ihnen
gezeichneten Stücke zubilligte. Sie ſuchten ſich des
Ueberſchuſſes zu entledigen, das Angebot ſtrömte
von allen Seiten zugleich zu, das Papier ſchien
mehrere Tage lang unverkäuflich, und in ihrer
Furcht, daß es ihnen auf dem Halſe bleiben werde,
unterboten die Eigner wider Willen einander mir
ſolchem Ungeſtüm, daß das Papier, wie geſagt,
vorübergehend um 14 Fr. zu haben war. Soviel
iſt unzweifelhaft, daß die Ausſtellung auf Einnahmen
aus Eintrittsgeldern ſchlechterdings nicht mehr zu
rechnen hat. Sind erſt alle 3,25 Mill. Gutſcheine
untergebracht, ſo werden 65 Mill. Eintrittskarten
in den Händen des Publikums ſein. Die 1889er
Ausſtellung, die bisher erfolgreichſte, hatte 26 Mill.
zahlende Beſucher, täglich im Durchſchnitt über
145 000. Um die 65 Mill. Karten zu erſchöpfen,
müßte die 1900er Weltausſtellung während der
6 Monate ihrer Dauer täglich 306 000 zahlungs-
pflichtiger Beſucher zählen, und daß dieſe Zahl
dauernd, durchſchnittlich, auch nur annähernd werde
erreicht werden, iſt nahezu undenkbar. Die Gut-
ſchein- Eigner werden dies ſehr bald herausfinden
und ſich bemühen, ihre überflüſſigen Eintrittskarten
um jeden Preis los zu werden, ehe ſie völlig werth
los ſind. 1889 konnte man etwa vom Juli ab die
Eintrittskarten um 4 Centimes kaufen und vom
September ab fielen ſie auf 30,25, zuletzt 20 C.
1900 wird man ſie wahrſcheinlich gleich Anfangs um
30 oder 20 C. bekommen, ſpäter vermuthlich um
5 C. vier Pfennig!

Die Pläne zu den Ausſtellungsbauten
wurden durch einen Wettbewerb erlangt, deſſen
Ergebniß nicht gerade glänzend genannt werden kann.
Die Preisrichter haben der Verwaltung keinen
einzigen Plan zur buchſtäblichen Ausführung
empfohlen, ſondern dringend gerathen, aus mehreren
Plänen je das Beſte auszuwählen und zu verwirt
lichen. Vielleicht gelingt es dem ſicheren franzöſiſchen
Geſchmack, die Bruchſtücke verſchiedener Herkunft ſo

E„=—«zu verſchmelzen, daß ihre Ungleichartigkeit nicht
ſtört. Ein zweiter Doppelwettbewerb verſchaffte
der Verwaltung Baupläne für den großen und den
kleinen Dauerpalaſt, der beſtimmt iſt, den 1855
erbauten Gewerbepolaſt in den elyſäiſchen Feldern
zu erſetzen. Mit der Ausführung dieſes Baues
wurde Cyarles Girault vetraut, der den erſten
Preis für den kleinen Palaſt gewann und auch im
Wettbewerb für den großen Palaſt mit dem vierten
Preis ausgezeichnet wurde. Er hat den Auftrag,
ſeinen Bauplan aus allen preisgekrönten Plänen
zuſammenzuſtellen, eine recht heikle Aufgabe.

13. Deutſcher Radfahrer Bundestag-
B. Halle, 10. Auguſt.

Schon am Sonnabend Vormittag waren die Ein
trittskarten zum Saal und Kunſtfahren völlig ver
griffen und Abends denn auch der mächtige Raum
des Walhalla Theaters“ bis auf den letzten Platz
beſetzt. Der Verlauf des Abends war von ſporr
lichem Geſichtspunkte betrachtet ein ſehr genußreicher.

Die Ergebniſſe der Concurrenzen ſind folgende:
J. Achter Hochrad-Reigenfahren: 1. Rad-
fahrer-Verein Saxonia, Magdeburg; 2. Branden-
burger Radfahrer Verein; 3. Radfahrer Club
Germania, Leipzig. II. Gruppenfahren
aufdem Zweirad: 1. J. Grabe u. O. Belger,
Deſſau; 2. H. Lachwitz und C. Eiden, Radf.
Verein HamburgBarmbeck; 3. N. Fiſcher und
W. Schladitz, Radf.-Verein Germania, Delitzſch.
III. Meiſterſchaftsfahren von Deutſch-
land und dem Bundesgebiete des D. R.
B. im Kunſtfahren auf dem Hochrade:
1. Wilh, Albrecht, Frankfurt a, M. 2. Max
Winter Hamburg 3. Th. Bobe, Dresden.
IV. Meiſterſchafts fahren von Deutſch
land und dem Bundesgebiete des D. R. B. im
Kunftfahren auf dem Niederrade: 1. Georg
Schichtholz, Leipzig 2. Otto Belger, Deſſau;
3. Carl Vaſſeroth, Frankfurt a. M.
V. Achter Niederrad-Reigenfahren:
1. Verein Altonaer Radtouriſten, Altona;
2. Radfahrer-Verein Colonia, Köln; 3. Branden-
burger Radfahrer-Verein.

Schon in den frühen Morgenſtunden des Sonntag
Vormittag füllten ſich die Straßen, durch welche
der Preis- Feſtzug ſeinen Weg nehmen ſollte, mit
Tauſenden von Zuſchauern. Jmmer mehr verdichtete
fich die ſchauluſtige Menge, je näher die Zeit heran
rückte, zu welcher die Abfahrt vom Roßplatz an
geſetzt war. Von 10 Uhr ab paſſirten die an der
feſtlichen Veranſtaltung theilnehmenden Radfahrer,
oft ſchon nach Vereinen geordnet, von den Zu-
ſchauern freudig begrüßt, die Zugangsſtraßen zum
Aufſtellungsplatz. Nach dem entworfenen Plane
fand die Einordnung aller Betheiligten ſtatt.
Gegen 11 Uhr rückte die Spitze des Zuges ab.
Jmmer aufs Neue erhob ſich der Jubel des
Publikums bei den überaus wirkungsvollen Gruppen,
welche der Corſo bot. Wohl gegen 1500 Fahrer
zu Rad nahmen an demſelben Theil, mehr als
500 vertheilten ſich auf die Feſtwagen und auf
mehr als hundert zwei- und vierſpännige, zum Theil
überaus geſchmackvoll mit Blumen, friſchem Grün und
Draperieen geſchmückten Equipagen. Eröffnet wurde
der Zug durch fünf Fahrer des Halleſchen BicycleClubs,
denen ſich das Trompeter-Corps des 12. Huſaren-
Regiments unter Benutzung der Dienſtpferde in
ſchmucker LandsknechtTracht anſchloß. Es folgte ein
Herold in altdeutſcher Tracht, dann das Bundesbanner,
hoch zu Roß geführt von Herrn Marcus von
Eckardt- München, begleitet von zwei berittenen
Mitgliedern des Halleſchen Bicyele-Clubs. Nun
reihte ſich Verein an Verein, meiſt mit prächtigen
Standarten, überraſchend durch die Mannig-
faltigkeit der Clubanzüge und doch wieder wirkungs-
voll durch die einheitliche Ausſtattung der einzelnen
Clubs. Vor allem erregte Bewunderung der ſchöne
Blumenſchmuck, mit dem eine ſtattliche Zahl von
Vereinen die Räder geſchmückt hatte, um in dem
für den Blumencorſo ausgeſchriebenen Wettbewerb
ſich den Sieg zu ſichern. Von Zeit zu Zeit reihten
ſich in den Zug der Fahrer feſtlich geſchmückte
Muſikwagen, deren Kapellen flotte Marſchweiſen
erſchallen ließen.

Die Bedeutung des Radfahrſports wurde ſym
boliſch durch eine Reihe von prächtig geſchmückten
Fefſtwagen vorgeführt ein der alten Salzſtadt Halle
würdiges Bild bot auch der eine trefflich geſtellte
Hallorengruppe tragende Feſtwagen. Beſonderes
Intereſſe erregte die hiſtoriſche Abtheilung des
Zuges. Wies eine Sammlung zahlreicher alter
Fahrräder, von denen das älteſte im Jahre 1846
in Lützen erbaut iſt, auf den vielfachen Wandel in
der Conſtruction des Fahrrades hin, ſo bot eine
originelle Ridler-Schiar, in welcher neben
dem Briefträger, Pouziſten, Feuerwehrmann.,
Wanderburſchen und Conditorlehrling, auch
der Schornſteinfegrr und Gerichtsvollzieher,
ja ſelbſt die Anmme mit dem Kind nicht
fehlte, einen allerdings wohl für abſehbare Zeit
noch etwas optimiſtiſchen Ausblick in die Zukunſt
des Fahrrades. An dieſe Gruppe ſchloß ſich die
lange Reihe der Equipagen, welche eröffnet wurde
durch die Wagen, in welchen der Bundeavorſtand,
der Ehren- und Haup:Ausſchuß, ſowie die Delegirten
am Zuge theilnahmen.

Zweifellos dürfte dieſer Corſo der prächtigſte
Feſtzug geweſen ſein, den die Stadt Halle je geſehen
hat; von ſeiner Ausdehnung mag hier der Umſtand
Zeugniß ablegen, daß man länger als eine Stunde
in der die Straßen umſäumenden Zuſchauermenge
ausharren mußte, wenn man den ganzen Zug an
ſich vorüberziehen laſſen wollte an Farbenprächtig-
keit aber ſuchte er gewiß ſeinesgleichen.

Solche Fülle von Beſuchern hat noch nie eine
feſtliche Veranſtaltung auf der Halleſchen Rennbahn
gefunden, wie das Sonntags Rennen. Die
Tribüne war vollſtändig ausverkauſt, und auch alle
übrigen Plätze zeigten ſich vollauf gefüllt, ſo daß
die Zuſchauer vielfach ſich kaum von der Stelle
rühren konnten,

Bei günſtiger Witterung vollzogen ſich die Rennen
ohne ſtörenden Zwiſchenfall wie folgt: Meiſter-
ſchaftsfahren auf dem Niederrad für
Herrenfahrer über 1000 Meter: 1. Fritz
Opel- Rüſſelsheim, 1 Min. 208, Sec. 2. Roder-
wald Magdeburg; 3. Mayr Augsburg.
Meiſterſchaftsfahren auf dem Nieder-
rad für Berufsfahrer über 100 Meter.
3 Baarpreiſe von 500, 250 und 100 Mark
1. StruthMainz, 1. Min. 55 Sec.; 2. Weeck
Dortmund; 3. Haun- Darmſtadt. Zu dem
Kaiſerpreis- Fahren über 5000 Meter lagen
24 Nennungen vor, die ſich auf drei Vorläufe ver
theilten, aus denen in den Entſcheidungslauf
Müller- Bremen, Seeger Graz, Ludwig
Opel-Rüſſelsheim, Elbing Altona, Fritz Opel-
Rüſſelsheim und Haun Darmſtadt kamen. Unter
dem Jubel des Publikums wurde Erſter Fritz
Opel-Räſſelsheim in 9 Min. 25, Sec. Während
alle die Tauſende in den Geſang der Kaiſerhymne
einſtimmten, als der Bundes Fahrwart Sierck
Hamburg dem Sieger einen Lorbeerkranz über-
reichte und ein Hoch auf den Kaiſer aus-
brachte, fuhr Fritz Opel noch eine Bahnrunde.
Zweiter wurde SeegerGraz, Dritter Ebeling-
Altona. Recordfahren für Berufsfahrer
über 400 Meter S 1 Runde: 1. Weeck-Dort-
mund, 28 Sec.; 2. Jeannin Straßburg;
3, Koch Frankfurt a, M. Hochradfahren
mit Vorgabe für Herrenfahrer über 3000
Meter 1. Stamm-Kaſſel, 5 Min. 16 Sec.
2. Stöß Leipzig 3. Mengler- Hannover.
Niederradfahren mit Vorgabefür Berufse-
fahrer über 3000 Meter: 1. Nicot-Straßburg,
4 Min. 248/, Sec., (75 Meter Vorgabe; 2. Koch
Hamburg, (120 Meter Vorgabe); 3, Lauter-
mann Darmſtadt, (100 Meter Vorgabe).
Niederradfahren mit Vorgabe für
Herrenfahrer über 1000 Meter: 1. Fritz
O pel-Rüſſelsheinm 4 Min. 19/, Sec. (vom
Mal); 2. Roder wald- Magdeburg (vom Mal);
3. Ludwig-Opel-Rüſſelsheim (40 Wetr. Vorg.)
Doppelſitz-Riederradfahren für Be-
rufsfahrer mit Vorgabe über 2000 Meter.
3 Baarpreiſe vou 300, 200, 100 M. Der 1. Preis
war von der Stadt Halle geſtiftet: 1. C. Koch
und A. Koch Hamburg 2 Min. 30 Sec. (vom
Start); 2. Gehrig Frankfurt a. M. und

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Lautermann Darmſtadt (60 Meter Vorg.);
3. W. Koch Frankfurt und Struth Mainz
(40 Meter Vorgabe.)

Jn einer Pauſe trat wieder der berühmte Kunſt-
fahrer Nicol Kaufmann auf; ſeine Leiſtungen
im Kunſtfahren fanden rauſchenden Beifall, nicht
minder die Vorführung des 3 Meter hohen Eiffel-
rades auf der Rennbahn.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 9. Auguft. Ein ſchwerer Un-

glücksfall trug ſich geſtern auf dem Grundſtück des
Landwirths G. in Gleina zu. Beim Dreſchen
mit der in der Scheune aufgeſtellten und von
zwei Pferden getriebenen Dreſchmaſchine ſchleifte
das Ortſcheit des Handpferdes das auf Rädern
laufende Scheunenthor, ſo daß letzteres
um fiel und unter ſich den 9 Jahre alten
Sohn des Landwirths A., der mit andern Knaben
in der Nähe ſpielte, begrub. Das bedauerns-
werthe Kind erlitt beſonders gefährliche Verletzungen
am Kopfe, die das Schlimmſte befürchten laſſen.
Die Ausbeute an eßbaren Pilzen in unſern
Wäldern iſt im laufenden Sommer infolge der
feuchten Witterung eine überaus reiche. Jns-
beſondere ſind es die wohlſchmeckenden Steinpilze
und Butterſchwämme, die in ſeltenen Mengen ge
funden werden und für viele einen willkommenen
und billigen Leckerbiſſen liefern.

f. Frankenhauſen. Jetzt, wo das herrliche
KyffhäuſerDenkmal enthüllt, und der ſagenumwobene
Berg das Ziel von Tauſenden geworden iſt, wird
auf etwas aufmerkſam gemacht, was noch nicht all
gemein bekannt ſein wird. Es iſt die mit der
Kyffbäuſerſage eng verknüpfte Barbaroſſahöhle
bei Rottleben reſp. Frankenhauſen. Vom Denkmal
aus führt ein Weg in 12 Stunden ſüdwärts
durch die Berge bis zum Eingang, der durch
ein die Elektrizitätswerke enthaltendes Häuschen und
eine kleine Reſtauration leicht zu finden iſt. Ein
langer Gang führt in ein mächtiges Gewölbe, an
das ſich mehrere andere anſchließen. Das Geſtein
der Wände beſteht aus weißem und grauem Gips
und weißem Alabaſter. Die Wege führen durch
Thäler und Schluchten an kleine Seen hin, deren
üryſtallklares Waſſer von elektriſchem Licht aus
der Tiefe zauberhaft durchleuchtet wird. Die Höhle
iſt Weihnachten 1865 von Bergleuten entdeckt worden
und erhielt den Namen Falkenburger Höhe, wurde
aber nach den glorreichen Ereigniſſen der Jahre
1870/71 Barbaroſſa Höhle genannt. Wie weit ſie
ſich unter dem Gebirge hinerſtreckt, iſt noch nicht feſt
geſtellt; nur der vordere Theil iſt zugänglich ge-
macht worden. Jn den weiten Räumen, deren landſchaft
liche Schönheiten einen eigenartigen Reiz haben,
herrſcht tiefe Stille, und man kann ſich ganz hinein ver
ſetzen in das Reich der Sage, die hier ihren
geweihten Boden fand. Der Kyffhäuſer und die
Barbaroſſahöhle gehören unauflöslich zuſammen.

f Wittenberg. Hier erſchoß ſich der 18
Jahre alte Unterprimaner Schierig aus Holzweiſſig,
einer der befähigtſten Schüler des Gymnaſiums,
in ſeiner Wohnung. Schierig hatte ſich in mehreren
Gaſtwirthſchaften einen tüchtigen Rauſch ange
trunken und war daſür ſeitens der Schule mit
Arreſtſtrafe belegt. Er hatte jedoch einen Zettel
hinterlaſſen, daß er nicht deswegen in den Tod ge-
gangen ſei, er habe ſchon lange die Abſicht gehabt,
ſich zu tödten, da er nicht die Kraft in ſich fühle,
ſich zu beſſern. Andere Urſachen ſind bis jetzt un
bekannt. Der Unglückliche hat weder Vater noch
Mutter mehr,

f Reichenbach, 10. Auguſt. Heute Vormittag
wurde von einem Poliziſten aus Netzſchkau ein dort
aufgegriffener Landſtreicher, Namens Fritzſche, hier
eingeliefert, der verdächtig iſt, den Raubanfall
an dem Kaufmann Winkler, welchen wir gemeldet,
verübt zu haben. Jm Amtsgericht machte F.
plötzlich einen Fluchtverſuch, wurde aber von den
ihn verfolgenden Gerichtsdienern und Schutzleuten
ſchon in einer der nächſten Straßen wieder feſtge
nommen. Was Wahres an den ihn treffenden Ver
dacht iſt, muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Stadr und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 11. Auguſt 1896.
Wir kommen nun bald in die Manöver-

zeit, noch kurze Wochen, und die Uebungen im
größeren militäriſchen Verbande nehmen ihren An
fang. Da mögen alle, die einen Angehörigen, Ver
wandten oder Bekannten bei der Fahne haben, auch
der jungen Krieger mit beſonderer Theilnahme ge-
denken und mit freundlichen Baarſendungen es nicht
zu knapp machen, Die Manöverzeit bleibt für den
„geweſenen“ Soldaten die Zeit der intereſſanteſten
und ſchneidigſten Erinnerungen, die nur das eine
hat, daß Geld daraufgeht. Die Fälle in
welchen unſere Soldaten in den Manöverquartieren
keine gaſtfreundliche Aufnahme finden, und in denen
fich der Soldatenwitz durch draftiſche Kreideworte
rächt, ſind ja verhältnißmäßig ſelten ſehr häufig
wird fogar die Grenze deſſen, was die Pflicht der
Gaſtfreundſchaft heiſcht, weit überſchritten, und ſchwer
bepackt mit allerlei nützlichen und angenehmen
Gegenſtänden verläßt der Manöverſoldat das
Quartier. Aber es giebt doch im Manövverſtaub
viel Durſt, und auch ſonſt mangelt es an Gelegen
heit nicht zum Geldausgeben. Vor allem da, wo
das diesjährige Manöver das letzte der Dienſtzeit
iſt, geht's hoch her, und ſo ſehr oft über des
Dienſtes und der Vorgeſetzten Strenge räſonnirt
worden iſt, zum Schluß heißt's doch auch hier, daß
Scheiden und Meiden weh thut. Als ſtrammer
Mann kehrt der Reſerviſt nach Hauſe zurück, das
er in vielen Fällen als ein „ſchlopper Rekrut“ ver
laſſen hat, es giebt nach den Jahren des Dienſtes
wieder Sorgen und Plagen, die beim Kommiß
gänzlich fehlen. Und man hat doch ſo manche
Erfahrungen gemacht, von welchen ein Civiliſt
ſich nichts träumen läßt. Namentlich im Manöver-
biwack macht ſich nochmals die ganze, volle Soldaten
luſt geltend, und dann geht's nach der Garniſon
zurück. Aber vorher giebt es eben noch Tage
des Schweißes und der Mühen, denn der Krieg
im Frieden mit ſeinen langen Märſchen und Gefechts
bewegungen hat's auch in ſich. Jndeſſen ſchön
iſt's doch!

Es hat ſich öfters ereignet, daß Perſonen
nach dem Genuſſe von ſehr altem Käſe
heftig erkrankt find. Zur Beruhigung ſei
geſagt, daß den Käſen keineswegs irgend eine der
menſchlichen Geſundheit nachtheilige Subſtanz bei
gemiſcht, ſondern daß lediglich die im alten Käſe
enthaltene eigenthümliche Säure die Urſache der
Erkrankungen iſt. Vor dem Genuſſe von zu altem
und verdorbenen, insbeſondere inwendig von
Schimmel und Moder angegriffenem Käſe muß aber
gewarnt werden, da ernſthaftere Geſundheits-
Störungen entſtehen können. Der Gebrauch von
flüchtigem kohlenſauren Ammonium hat ſich als
recht wirkſam erwieſen nach wenigen Tagen waren
die Störungen vorüber.

(h) Verſichert die Ernte! Erfahrungsgemäß
mehren ſich nach beendeter Ernte die Brände, welche
oft die Mühen eines vollen Arbeitsjahres zu Nichte
machen. Zeitgemäß erſcheint uns deshalb der Rath
an die Landwirthe: „Verſichert den geborgenen
Ernteſegen gegen Feuersgefahr!“ Leider bringt es
oft die Nachläſſigkeit mit ſich, daß mancher kleinere
Grundbeſitzer faſt an den Bettelſtab kommt, er
hatte nicht verſichert oder die abgelaufene Ver
ſicherung nicht rechtzeitig erneuert.

y. Fünf durchgegangene Huſaren-
pferde galoppirten am Montag Nachmittag über
den Neumarkt und Dom nach dem Kloſter zu,
woſelbſt ſie eingefangen wurden. Die Thiere
waren unweit der Faſaneriebrücke in die
Schwemme gebracht worhen und von dort aus
hatten ſie Reißaus genommen, ohne zum Glück
irgend welches Unheil anzurichten.

Kine Marktkiſte mit Schuhwaaren“
einem aus Weißenfels zum Jahrmarkt hier an
weſenden Fabrikanten gehörig, wurde vergangene
Nacht aus einer Bude am Dom geſtohlen,
ohne daß die Wächter etwas gemerkt haben. Man
vermuthet, daß die Kiſte nebſt Jnhalt nach Halle
geſchofft worden iſt.

Concerte. Am Mittwoch Abend concertirt
das Trompetercorps im Garten der „Funken.
burg“ und in der „Reichskrone“ findet am
Donnerſtag Abend ein Concert der hieſigen Stadt
37 u ſtatt, zu welchem der Eintritt nur 20 Pfg,
eträgt.

(Perſonalien.) Verſetzt iſt der Poſt
inſpektor Lattermann von Karlsruhe (Baden)
nach Merſeburg in den Ruheſtand tritt der Poſt
direktor Koch hierſelbſt.

Mücheln. Montag morgen gingen dem
Kutſcher aus dem Deutſchen Hofe“ hierſelbſt die
Pferde unweit des Kirchhofs durch, raſten die
Straße beim Kaufmann Blanke herein und über
fuhren dort das 4 Jahre alte Söhnchen des
Zimmermeiſters Lerche. Das unglückliche Kind
wurde vom Vorder- und Hinterrad erfaßt und über
den Rücken gefahren.

Dürrenberg, 10, Auguſt. Schon 3 Wochen
ſind verfloſſen, ſeit die Leipziger Ferien-
colonie bei uns ihren Einzug gehalten hat. So
oft es nur das Wetter erlaubt, wandert die heitere
Knabenſchaar mit ihrem Führer nach unſeren impo-
ſanten Gradirwerken, oder an der rauſchenden Saale
entlang, oder ſucht irgend einen anderen Platz unſerer
freundlichen Umgebung auf. Auch Lützen mit dem
Guſtav Adolf Denkmal und Corbetha mit ſeiner Glas-
bläſerei wurden ſchon beſichtigt. Das Soolbad wird
ſelbſt bei ungünſtigem Wetter und wie ſich ſchon
jetzt erkennen läßt, mit beſtem Erfolge beſucht. Jm
Gaſthofe „zum Kronprinz“ ſorgen Vater und
Mutter Schramm ſür gute Verpflegung, und
mancher am Stand quartier Vorübergehende bemerkt
nicht ohne Jntereſſe, wie daſelbſt der Geiſt der
Zucht und Ordnung waltet. Den Kleinen, die am
15. Auguſt wieder ihrer Heimath zueilen, wünſchen
wir recht dauernden Erfolg von ihrem hieſigen
Aufenthalte.

Der früher Hönig'ſche Gaſthof zuSöheſten
iſt durch Kauf in die Hände des Herrn Mattner
aus Oderwitz übergangen.

Nempitz, 6, Auguſt. Das früher Krahne-
feld'ſche Gut hier iſt durch Kauf in den Beſitz
des Herrn Landwirth B. Thieme aus Plötz bei
Löbejün übergegangen.

Muſchwitz, 9. Auguſt. Beim Einfahren
ihres Getreides fiel die, auf dem mit Getreide hoch
beladenen Wagen ſitzen gebliebene Frau des Berg-
arbeiters Sp. hier von dem Wagen herab. Da
die Frau auf weichen Boden fiel, ſind ihre Ver
letzungen nicht ſo ſchwere, doch mußte dieſelbe
von anderen Frauen nach ihrer Wohnung geführt
werden.

Lützen, 10. Auguſt. Geſtern feierte der
hieſige Turnverein, gegr. 1861, ſein 35. Stif
tungsfeſt, verbunden mit Schau und Wett-
Turnen. Von auswärts waren erſchienen Allge-
meiner Turn-Verein Markranſtädt, TurnVerein
Markranſtädt, gegr, 1861, und die Turn Vereine
Hohenmölſen und Keuſchberg. Nach dem gegen 4
Uhr ſtattgefundenen Umzug begann das Schau
und Riegenturnen. Hieran ſchloß ſich das
Preisturnen, an welchem ſich ſämmtliche Vereine
berheiligter. Ein Abends im „Schützenhauſe“ abge
haltener Ball bildete den Abſchluß der in allen
Theilen wohlgelungenen Feier.

Vermiſchte Nachrichten.
(Billard für den Kaiſer.) Ein deutſches Billard

iſt vor einigen Tagen auf telegraphiſchen Befehl des Kaiſers
von einer Berliner Firma nach Schloß Wilhelmshöhe
geſandt worden. Der Kaiſer bevorzugt die deutſche Billardart,
die er auf ſeinen Reiſen nach Norwegen ſchätzen gelernt hat.

(„Anguſta Biktoriag-Haus“.) Commercienrath
Krupp in Eſſen errichtete cine Stiftung zum Bau eines
Reconyvalescenten Hauſes. Die Kaiſerin genehmigte die Be
zeichnung „Anguſta ViktorigHaus.“ Es wird in der Kolonie
Altenhoff erbant, wo gleichzeitig zwei Kapellen auf Koſten Krupp's
für Evangeliſche und Katholiken erbaut werden ſollen.

(Zur Einweihung des Grabdenkmal 9) für die
im vorigen Jahre mit dem Torpedoboot „S. 41“ ertrunkenen
Seeleute am heutigen Dienſtag iſt die zweite Torpedoboots
floteille von Kiel aus in Skagen angekommen. Die Flottille
beſteht ans 6 Divifione- und 12 Torpedobooten.

(Kine luſtige Geſchichte) iſt im Beruer Bären-
graben paffirt. Ein Touriſt ſaß auf dem Seläuder des Bären
grabens und hatte ſeine Freude an dem Ringkampfe der jungen
Bären, die er durch laute Aeußerungen wie „Bravo!“, „Sehr
gut und Händeklatſchen kundgab. Hut und „Bädecker“ hatte
er neben ſich auf das Geſims der Umfafſungsmauer gelegt.
Durch das auffällige Benehmen des Rorddeniſchen war eine
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große Zahl von Paſſanten an den Bärengraben gelockt worden.
Plötzlich fielen dem Bären-Enthufiaſten Bädecker und Hut in
den Zwinger hinunter. Der Touriſt gerieth infolge deſſen in
große Aufreguna, rief nach Staugen und Leiter, während die
Bären fich gemächlich über die zugeworfeuen Liebesgaben her
machten. Der eine prüfte die Feſtigkeit des rothen Buches, und
vald genug war der Zwinger mit Blättern beſät, der andere
unterzog den ſchwarzen ſteifen Filzhut vorerſt einer Wäſche im
Waſſerbaſſin und entlediate ihn daun des Futters. Seoß war
begreiflich das Gelächter der Umſtehenden. Ein Fremder hatte
zufällig eine Reiſekappe in der Taſche, die er dem Barhäuptigen
hot, der ſich eiligſt entfernte, um beim erſtbeſten Huthändler
eine neue Kopfbedeckung zu kaufen.

(Ein Skat im Feſſ.elballon.) Trotz der Ver
Hreitung, die das edle Spiel der vier Wenzel, „ſo weit die
deutſche Zunge klingt“, gefunden Hhet, dürften ſich nicht Viele
rühmen könuen, einen „Grand mit Vieren“ an einem ſo eigen
artigen Platz geipielt zu haben, wie dies Herr Bendler aus
W. that, nämlich 420 m zwiſchen Himmel und Erde. Und
das war ſo gekommen
Ausſtellung, die Herren Dirkſen, Liphardt, Pohl und Bendler,
ſämmtlich aus W. (Rheinland), verſpürten uach einem ſolennen

Vier ſidele Beſucher der Berliner

Mahl bei Adlon und Drefſel das Gelüſte, ihre etwas heiß
gewordenen Köpfe im Rieſenfefſelballon abzukühlen.
einfache Auffahrt, wie ſie gewöhnliche Menſchenkinder zu machen

Allein eine

pflegen, erſchien ihnen zu proſaiſch, ſie beſchloffen, ihren Kaffee
im Ballon einzunehmen und dazu einen Stat zu ſpielen. Jn
der richtigen Voransſicht, daß in dem fliegenden Ungeheuer
kein Molka ſrvirt werde, ließen ſie ſich eizige Taffen auf
Flaſchen ziehen und wanderten mit dieſem und einem Karten
ſpiel verſehen, nach der Auffahrtsſtätte des Rieſenfeſſelballons,
wo ſie mit dem Eigenthümer einen Vertrag dahin abſchloſſen,
daß ſie gegen Erlegung der doppelten Gebühr von 10 M. eine
ViertelKunde oben in luftiger Höhe weilen durften. Noch ſechs
weitere Fahrgäſte ſchoſſen ſich an, und ſowie der Balon ſich
erhob, begannen unſere Rheinländer, auf Sandſäcken fitzeud und
die herrliche Fernficht keines Slickes würdigend. Skat zu dreſchen
und Kaffee zu trinken. „Grand mit Vieren“ ſchrie Herr B.
zum Candium der übrigen Balloninſaſſen, als das Luſtſchiff
gerade oben ſl hielt. Der Grand wurde verloren, allein B.
ſchwor Heilig und theuer, nie habe ihm ein Verluſt ſolches
Vergnügen gemacht. Wieder unten angelangt, ließen ſich die
vier fideien Brüder eine Beſcheinignug über ihre „luftige“ Skat
partie geben ſie ſoll unter Gias und Rahmen ihre Stamm-
tneipe n W. zum ewigen Andenken an das „höchſte“ Spiel,
das ſie jemals machten.

Die 5eutſche Sprache in Holland.) Aus
Amſterdam ſchreibt man Von Zeit zu Zeit werden zur
Ergötzung des Publikums in den holländiſchen Zeitungen
Circulare reprobucirt, welche deutſche Geſchäfte im Lande ver
breiten. Dieſelben
holländiſch, in Wirklichkeit aber meiſt
holländiſes zu wennenden Miſchſprache abgefaßt, welche ihrer
drolligen Wort- und Sagbildungen halder Heiterteit erregt.
Statt ſich aus einer ſolchen, nicht unverdienten, Verſportung

find nach der Meinung der Abſender
in einer keurg voch

auszufetzer, ſollte der deutſche Geſchäftsmann ſeine Circulare
und Offerten lieber in der deutſchen Faſſung nach Holland
ſchicken, er kann überzeugt ſein, daß ſie auch ſo beachtet werden,

wenn ſie Sberhaupt Beachtung verdienen. Daß die Kenntniß
der deutſchen Sprache beim holländiſchen Volke, welches ich
überhaupt durch ſein Sprachentolent auszeichnet, allgemein ver
breitet iſt, weiß man ja, daß man den Gebrauch derſelben auch
nicht offiziell verabſchent, beweiſt die Thatſache, daß die in
Bad Nauheim anweſenden holländiſchen Kurzäſte der Rezentin
der Niederlaude einen Glückwunſch zum Gehurtstage in deutſcher
Sprache überſandten.

(Richter Lynch.) Jn Hahnville bei New-Orleaus
(Rerdamerika) drang ein Haufe in das Gefängniß, in welchem
ſich fünf des Mordes angeklagte Jtaliener in Haft beſanden,
ein, jührte dieſelben aus dem Gefängniß und lynchte ſie.

(Eine furchtbare Hitze) herrſcht iu Neordamerikka,
Ja NewYork und Umgegend find 70 Perſonen dem
Sonnenſtich und dem Hitzſchlag erlegen. Viele Todesfälle
aus denſelben Urſachen werden aus anderen Theilen des
Landes gemeldet.

(Das Geheimniß des Bombenattentate
das kürzlich in der Werkktätte des Schlofſermeiſters Paſch in
ver Joſephſtraße in Wien verübt und wobei ein Lehrling ge-
zödtet wurde, ſcheint nunmehr aufgeklärt zu ſein. Die Ver
dachtsmomente mehren ſich, daß der Mechamker Fock der Urheber
des Attentats iſt. Auch die Urſache des Auſchlags erſcheint
aufgeklärt; man erzählt, daß F. mit Frau B. ein Liebes
verhäleniß hatte und deren Mann beſeiligen wollte, um ſich der
Frau und des Geſchäſts zu bemächtigen.

(Die Cholerabexichte) aus Aegypten weiſen
eine weitere Zunahme auf. Die Neuer krankungen an den beiden
letzten Tagen beziffern ſich auf 395, die Todesfälle auf 336.

Gekenterter Segelkutter.) Auf der Elbe bei
Hamburg ſchlug ein Segelkutter um von den drei Jnſaſſen
ſind zwei, ein junges Ehepaar Namens Schuhmacher, ertrunken;
ihr Begleiter wurde gerettet.

(Eine Dampferkataftrophe) ereignete ſich in der
Nacht zum Sonntag auf der Oberſpree. Jn der Nähe
vom Eierhäuschen fahr ein Perfonendampfer mit einem kleinen,
von zehn Perſonen beſetzten Privatdampfer zuſawmen, wobei
w Perſonen ertranken ſechs konnten ſich durch Schwimmen
eiten

Die Sonnenfinſterniß
war für einen Theil der nördlichen Halbkugel der
Erde, für Norwegen und die Amurländer
eine totale, für unſere Gegenden nur eine
theil weiſe. Die Aueſichten für die Beobachtung
der Finſterniß ſchienen in Berlin in der Nacht
noch recht ungünſtig. Gegen Sonnenaufgang wurde
jedoch der Himmel immer klarer, und als die Sonne

um 4 Uhr 41 Minuten über dem Horizonte
emporſtieg, war die Verfinſterung gut zu
beobachten. Die Phaſe der größten Ver-
finſterung lag kurz vorher, ſie fiel auf
4 Uhr 38 Minuten. Mit jeder Sekunde nahm
dann die Verfinſtcrung ab die dunkle Mondſcheibe
verſchwand im Vorübergange vor dem Tagesgeſtirn
allmählich aus dem Sonnenbilde, und 5 U. 30 M.
war auch die letzte ſcheinbare Berührung von Sonne
und Mond zu Ende. Ganz klar war der Himmel,
als die Sonne voll leuchtend aus dem Schattenkegel
des Mondes hinaustrat. Auf der königl. Stern-
warte und auf der Uranta-Sternwarte ſind die Be
obachtungen wohlgelungen.

Jn Petersburg konnte die Sonnenfinſterniß
nicht besbachtet werden, da der Himmel vollſtändig
bedeckt war und Regenwetter herrſchte. Die
Telegramme von der zur Beobachtung der Sonnen-
finfterniß nach dem Amur entſandten aſtronomiſchen
Expedition können erſt in einigen Tagen eintreffen,
da die Expedition ſich 30 Werſt von der nächſten
Telegraphenſtation befindet.

Aus Drontheim (Norwegen) wird berichtet:
Bei der Sonnerfinſterniß war das Wetter zuerſt
berölkt, während der Totalität hellte es ſich auf,
Viele Gelehrte, Fürſtlichkeiten und Touriſten wohnten
dem Naturſchauſpiele bei. Jn Wadſö iſt die
aſtronomiſche Beobachtung völlig mißglückt, da der
Himmel gänzlich bewölkt war.

Jan Tokio und Yokohama (Japan) war die
Sonnenfinſterniß deutlich wahrnehmbar. Jm Norden
jedoch, wohin die Aſtronomen ſich begeben hatten,
war das Wetter naß, der Himmel bewölkt; Be-
obachtungen ſind dort nicht möglich geweſen.

Lheater ung Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Mittwoch

Neues Theater Der Freiſchütz. (Aufaug 7 Uhr.) Altes
Theater: Kabale und Liebe. Anfang 7 Uhr)

Perſonalnachrichten.
Querfurt. Zam Amtsrichter hier iſt Herr

Gerichtsaſſefſor Welde in Cotibus ernannt. Derſelbe rritt
am 1. September ſeine Stellung bet hieſigem Amtsgericht au.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Andree ſteigt nicht auf. Aus Spitzbergen

wird gemeidet, daß Andree wegen des beſtändigen Nordwindes
bisher noch nicht aufgeftiegen iſt. Für dieſes Jahr ſcheine der
mufftieg nicht mehr wabrſcheinlich.

Gerichtsverhanvlungen.
Mit dem Geſetz zur Bekämpfung unlauteren

Wettbewerbs hatte ſich die Ferien-Civilkammer des Land
gerichts Wiesbaden zu beſchäſtigen. Der „Wie-hadener
Generalanzeiger“ hatte gegen das „Wiesbadener Tag
blatt“ eine Klage angeßtrengt, die in letzterem regelmäßig
wieberkehrenden öffentlichen Angaben „Alleiniges Jnſertions-
orgau Einziger Wohnungsanzeiger für Wiesbaden und Um
gegend iſt dae Wiesbadener Toagblatt, das Organ für emtliche
und nichtamtliche Bekanntmachungen dec Stedt Wiesbaden
auf Grund der 885 1 und s des obigen Geſetz s ſofort zu
unterlsſſen, da dieſe Angaben uurichtig ſeien Und den Anſchein
eines beſonders günſtigen Angebots hervorriefen. Auch andere
Blätter hrächten Jnſertiouen und Wohnungsanzeigen das Reczt
jedoch, ſich amtiches Organ zu nennen, ſtebe lediglich der
Klägerin zu nach einem Verirage mit dem Magiſtrat und ſeiner
Bekanntmachung vom 2 October 1894, Da der bei der
Kammer für Haudeleſachen ſchwebende Proceß erſt nach den
Ferien zur Verhandlung kommen wird, hat der Kläger eine
einfiweilige Verfügung beantragt, derzufolge der Seklagte ſofort
die Bekanntmag ungen einzuſtellen habe. Der Antrag wurde
unter Ber urtheilung des Klägers in die Koßen abgewieſen,
da die Klage ſelbſt höchſt zweifelhaft ſei, ein Jate: eſſe des Klägers
aber, jetzt ſchon mit einer einſtweilizen Verfügung einzugreifen,
nicht vorlieg

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Zum Lehrer in Deutſch-Oſßafrika ernannt iſt

der Volkeoſchullehrer Karl Jörſen aus Lügumkloſter, ſeit
Jahresfriſt zweiter Lehrer am holſteiniſchen Kirchdorfe Rap
ſtedt. Er hat ſich veroflichten. gegen ein jährliches Gehalt
von 5060 Mark fünf Jahre in Oftafcika zu bleiben

Aus Kamerun. Die Dr. Eſſer'ſche Erpe-
dition iſt nach glück ich überſtondenem 68ägigen arſche
aus dem Hinterlande nach Kamerun wohlbehalten zurückgekehrt.
Mit den Häuptlingen find wichtige Verträge betr. die Arbeiter
frage abgeſchloſſen. Dr. Zintgraf wartet bei Bali die
Regenzeit ab.

Todesfälle.
Generallientenant z. D. v. Köppen iſt in Görlitz

im 75. Lbensjahre geſtorben. Er war Ritter des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe.

Heer und Marine.
Die Herbſtübungsflotte iſt formirt und Montag

nach Jaſpicirung durch den kommandirenden Admiral v. Knorr
nach Helgoland in See gegangen,

Marktberichte.
Halle 11, Anguſt. (Preiſe mit Kneſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen behauptet, 148 bis
153, feinſter märkiſcher über Natiz. Rauhweizen 143--150.
Reggen bebauptet, 120 124, fremder villiger. Gerſte
Brau 140 vis 160, feinſte bis 170,00. Futtergerfte 110 120.
Hafer feſt, 130 141. Mais auer. mix 94 97. Donau
mais 100 bis 120. Raps 185--195. Sommerrübſen
Erbſen Vietoria ohne Handel. (Preiſe per 00 Kilogramm netto.
Stärke einſchl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 33,00 35,09.

Naisſtärk 2833. Linſen Bohneu Mohn grau
Kümmel 41 s 42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 bis
13,06, Roggenkleie 9,50 10,0 Wezzenſchalen 8,25 bis
8,50. Weizengrieskleie 8,25 8,50 WMalzkeime, helle 9,0*
bis 9,S0, dunkle 8,00-8,75. Oelkuchen 9,00 9,25. Malz
25,59 27,50. Rüböl 45,75. Petroleum 22,50. Solaröl
0,825/30 12 25. Spiritus per 10 000 Luer ſtill. Karteffel
mit 5 Mk. Berbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ver
vbrauchsabgabe 34,909. Rüden Weizenmehl. 66 brutto
incl. Sack 22, 9023, Rozgenmehl 01 brutte irchk.
Sack 17,00--18,00 Mk.

Nach der letzten Lebens mittelpreistabelle
Knd im Juli die Getreidepreife weiter geſunken,
während die Fleiſchpreiſe eine Neigvng zum Steigen be
kunden und der Kartofferprers erheblich in die Höhe ge
gangen ift.

m =m

Käirchennachrichten.
Sottesackerkirche. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr Miſſione

Kunde. Diaconus Schollmeyer.
Honwnerſtag, den 13. Anguſt, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde in der „Krippe“. Paſtor Deltus.
Wetterbericht des Kreisblattes.

Borauk ſichtliches Wetter am 12. Auguſt. Wolkig,
warm, ſchwül, ſtrichweiſe Gewitter.
Neueſte Nachrichten.

Petersburg, 11. Auguſt. Das Befinden
des Karſers iſt nach Ausſagen von Diplomaten,
Offizieren und höchſten Sraatsdeamten, welche ihn
in den letzten Tagen in Krasnoje-Sſelo und Peter-
hof, fowie in Kronſtadt geſehen und geſprochen
haben, ganz vorzüglich. Sie bezeichnen ein
ſtimmig ſeine Geſundheit als vortrefflich und be
tonen, daß er vergnügt und heiter geweſen ſei,

Alexanv rig, 11. Aug. Der Khedive iſt
nach Trieſt abgererſt und wird ſich von dort
nach der Schweiz begeben.

Veraniwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jaſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Peerſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jmmer die alte Klage:

Ranhe Haut, eigenartige Röthe, Puſteln,
Brennen und Spannen im Gerſtinht. Woher nur
Meiſteus nur von ſchlechten Seifen, die ihr zu eurer Toilette
verwendet. Durch das Attz atrog, welches in ſchlechter
Seife enthalten iſt, wird das feine Gewebe der Oberhaut

n die Hanut erſchlafft frühzeitig, wird welk, furcht und
runzeit ſchließlich. Mit der ganz ſchärfefreien und überaus
fettreichen Doering's Seite mit der Bule hätte euch das
nicht paſſiren können. Warum kauft ihr ſie nicht Sie iſt
doch für 40 Pfg. pro Stück überall erhältlich. [2640

Wir erlauben uns, die geehrten Hausfrauen an inWaſchpräparat aufmerkſam zu mechen, das fich u
ebenſo vorzügliches als bequemes 2Waſchmittel bewährt
und fich ſeit einer Reihe von Jahren in tauſenden von Haus
haltungen ganz unentrehrlich gemacht hat. Es iſt dieſes das
in unſerem Annoncen Theile erwähnte Dr. Thompson'ſche
Seifenpulver. Man erzielt damit blendend weiße Wäſche
auch orne Bleiche, und ſput Zeit und Geld bei größter
Schouung der Stoffe. Da bei deſſ n Anwendung das viele
Reiben der Wäſche vermieden wird, ſo iſt es einlenchtend, daß
ſie viel läuzer in gutem Zuſtande bleibt, als bei jeder andern
Waſchmethode. Auch bekommt die Wäſche einen angenehmen,
friſchen Geruch, während über den widerlichen Seruch der
Schmierſeifen oft geklaat wird. Verſchiedene der bedeutendſten
Chemiker baben dieſes Dr. Thompson'ſche Seifen- Pulver
an ziyſirt, und ſich dahin ausgeſprochen, daß es der Hauptſache

nach eine Kernſeife beſter Qualitär ſei. Es wurde
ganz frei gefunden von Waſſengl s und Colophonium,
womit jetzt die Seifen und Waſch Präparate gewöhnlich ge
fälſcht werden. Dieſes reelle vagſchmittel iſt Aber nicht nur
b quem zum Waſchen, ſondern auch billg, denn wenn man
1 Theil Dr. Thompson's Seifen- Pulver mit 5 Theilen
koch e adem Waſſer vermiſcht und die Löſung ſtehen läßt, bis ſie
fich ab elühlt hat, ſo erhält man eine ſchöne, weiße, weiche
Seife, die nur ca. 6 Pfg. per Pfund konet, und mit welcher
man Waſchen, Reinigen und Scheuern karn. Das
iſt alſo weoh einen Verſuch werth Der Preie für Dr. Thompson's

Seifen-Palver iſt ſehr mäßig geellt Daſſelbe i zu
haben in den meiſten Droguen, Colonialwaaren-
und Seifen-Geſſhäften. Man achte jedoch genon auf den
Namen „Dr. Thompson““ und die Schutzmarke „Schwau“,
da minderwerthige Nacharmungen angedolen werden. Alleiniger
Fabrikant: Ernst Sieglin in Aachen, [2864

er
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Ein verhextes Schiff.
Von Reinhold Werner.

(Sqhluß.)
Der arme Koch war ganz niedergeſchmettert.

Die Thränen ſtanden ihm in den Augen, als er
erwiderte: „Jch kann darauf ſchwören, daß Sie
mich gerufen haben; ich fahre ſeit drei Jahren mit
Jhnen und kenne Jhre Stimme ganz genau
Dann zog er wieder nach vorn ab, gelobte ſich aber
heilig, nicht wieder hinzuhören, und wenn er noch
zehnmal gerufen würde.

„Was meinen Sie dazu, Steuermann?“ fragte
mich der Kapitän. „Nach dem Ausſehen des Kochs
zweifle ich nicht daran, daß er feſt glaubt, ich habe
ihn gerufen.“

Jch wußte nicht recht, was ich darauf antworten
ſollte und ſprach etwas von Sinnestäuſchung aber
es war ſeltſam genug, doß ſich das in ſo kurzer
Zeit wicederholte.

Einige Tage gingen hin, ohne daß etwas Be-
merkenswerthes paſſirte; dann hatte ich die erſte
Abendwache. Es war ſchönes Wetter, die Segel
ſtanden aber voll; das Schiff zog ruhig ſeine Bahn
durch das Waſſer, und es war ziemlich ſtill auf
dem Deck. Da hörte ich plötzlich, wie vorn auf
dem Deck die Leute durcheinander liefen und rief
in der Annahme, daß irgend etwas paſſirt wäre,
was dort los ſei. Eine Stimme antwortete: „Es
ſpricht jemand unten im Vorraum.“

„Was für ein neuer Unſinn iſt das nur wieder!“
war meine Antwort.

„Kommen Sie ſelbſt, dann werden Sie es auch
hören,“ ſagte derſelbe Mann.

Jch ging nach vorn und bemerkte, daß die Leute
ſich in großer Erregung befanden. Vielleicht iſt
jemand unten, der ſich mit Euch einen Scherz machen
will“, ſagte ich.

„Nein, nein,“ war die Erwiderung, „das iſt nicht
die Stimme eines Lebendigen, ſie klingt wie aus
einem Grabe kommend, hören Sie nur!“ Die
Matroſen waren um die Vorluke gruppirt, und in
ihren Zügen ſprach ſich blaſſer Schrecken aus.
Nicht am wenigſten ſchien ſich Karl zu ängſtigen;
er ſtand auf der andern Seite der Luke und blickte
ſtarr auf ſie hinunter, als ob er ſich unter einem
Banne befände.

Jch wartete einige Minuten ohne etwas zu ver
nehmen, und war ſchon im Begriff, die Sache in
das Lächerliche zu ziehen, als plötzlich aus der
geſchloſſenen Luke ein tiefes Stöhnen heraufdrang
und dann mit hohlem Klange die Worte folgten:
„O wie ſchrecklich, ein Geiſt zu ſein und nicht aus
dem Schiff zu lkönnen,“

Jch prallte zurück und lief nach hinten, um dem
K'ipitän Meldung zu machen. Er war ver Anpſicht,
es müſſe ſich durchaus ein Menſch im Raume be-
finden und ging mit mir nach vorn. Die Luke
wurde geöffnet und mit der Laterne hineingeleuchtet,
aber dort konnte niemand verborgen ſein die Ladung
füllte das Schiff bis nahe unter die Luke.

„Das Sehen hilft nichts,“ ertönte dieſelbe Grabes
ſtimme, „ein Geiſt iſt unſichtbar.“

„Potz Teufel und Pumpſtock!“ wetterte der
Kapitän, dem es aber auch unheimlich zu ſein ſchien,
da er ſich mit dem Taſchentuche die Schweißtropfen
von der Stirn wiſchte, „todte Menſchen können nicht
ſprechen. Jch rathe Dir, den Unſinn zu laſſen und
ſchnell heraufzukommen, ſonſt wird es Dir ſchlecht
gehen!“ Aber die letzten Worte kamen ſchon mit
etwas unſicherer Stimme heraus.

Es erfolgte ein kurzes Schweigen, während alle
mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchten.

„Jhr könnt mich nicht fangen, weil Jhr mich
nicht ſeht,“ wiederholte die Geiſterſtimme, aber dies
mal weit fort, als käme ſie vom Hinterdeck.

„Nein, das iſt zum Tollwerden!“ rief der
Kapitän und ging nach hinten.

Ja, es war zum Tollwerden, und wir wurden
alle abergläubiſch vom Kapitän bis zum letzten
Schiffsjungen, nur der Oberſteuermann nicht, der
infolge der Unruhe ſeine Koje verlaſſen hatte und
ebenfalls zu uns getreten war. Er ſchrieb die Sache
einer Sinnestäuſchung zu; das Schiff ſei alt und
das Stöhnen und Kreiſchen ſeiner Jnhölzer und
Schotten von uns für menſchliſche oder Geiſter-
ſtimmen gehalten worden.

„Weshalb paſſirt denn dergleichen niemals auf
meiner Wache, ſondern ſtets nur bei Jhnen fragte
er mich zuletzt.

Die Worte frappirten mich; er hatte recht, und
ich wurde argwöhniſch, konnte mich aber doch nicht
von einem Gefühle des Grauens losmachen, wenn
ich über das Erlebte nachdachte.

Acht Tage lang ließ der Geiſt nichts von ſich
hören, dann meldete er ſich von neuem. Wir lagen
wieder in Windſtille, ich hatte die Mittelwache von
Mitternacht bis vier Uhr Morgens und ging ruhig
auf dem Hinterdeck auf und ab, als einer der Leute
von vorn zu mir kam und meldete, daß das Schiff
von außenbords angeſprochen würde.

„Sie haben wohl geſchlafen erwiderte ich ihm.
„Nein, Steuermann,“ ſagte er feierlich, „ich bin

ſo wach geweſen, wie ich hier vor Jhnen ſtehe, und
die ganze Wache hat es deutlich gehört. Es klingt
gerade ſo, wie die Geiſterſtimme neulich aus der
Vorluke.“

Jch lief nach vorn, weil ich im erſten Augen
blicke glaubte, ein Boot ſei in der Nähe, von dem
unſer Schiff angerufen würde, vielleicht Schiff-
brüchige. Die meiſten Leute ſtanden eng zuſammen
gedrängt auf der Back in der Nähe des Krahn-
balkens. Jch blickte über Bord, ſah und hörte aber
nichts von einem Boote; es war draußen eben ſo
ſtill, wie im Schiffe ſelber.

„Weshalb blickt Jhr über die Seite fragte jetzt
eine ſchwache Stimme, die aber mehr aus der Luft,
als aus dem Waſſer zu kommen ſchien, „ich bin hier.“

„Da“, wiſperte einer der Matroſen, „jetz ſpricht
er zum dritten Male. Wohin wir auch ſehen, immer
iſt er an der anderen Seite.

„Es muß jemand im Waſſer ſein“, äußerte ein
anderer.

„Nein, nein“, ſprach dumpf ein dritter, „es iſt
der Teufel ſelbſt.

„Du lügſt, Jean ertönte jett die Geiſterſtimme
ganz laut und ſo nahe an jenes Ohr, daß dieſer
ganz erſchreckt zuſammen und mit den Händen an
ſeinen Kopf fuhr. Alle ſprangen entſetzt auf, und
es ging wie ein Stöhnen aus ihrem Munde. Jn
dieſem Augenblicke hatte ich zufällig mein Auge auf
das Geſicht des in meiner Nähe ſtehenden Karl
gerichtet und glaubte zu bemerken, wie ſeine Lippen
ſich bewegten, als die letzten Worte geſprochen
wurden. Mir fiel es wie Schuppen von den
Augen, und der Spuk wurde mir klar. Jch wartete
noch eine Weile, aber die Stimme ließ ſich nicht
wieder hören. Der Geiſt ſchien zu wiſſen, daß ich
auf ſeiner Fährte war. Dann faßte ich Karl am
Arm und ſagte zu ihm: „Sei ſo gut und komme
einmal mit mir auf das Hinterdeck, ich habe dort
etwas für dich zu thun!“

„Alſo du biſt der Geiſt,“ fuhr ich fort, als ich
ihn außer Hörweite ſeiner Kameraden hatte. „Hätteſt
du dein Geheimniß bewahren wollen, dann mußteſt
du es vermeiden, ſo nahe bei mir zu ſtehen. Nun
verſtehe ich auch, weshalb die Stimmen immer nur
auf meiner Wache gehört wurden. Nun, heraus
mit der Sprache, du biſt es geweſen, ich weiß es,
alſo bekenne. Wenn du es thuſt, will ich ſchweigen;
vorausgeſetzt, daß du mit dem Spiel aufhörſt,
Andernfalls ſage ich es dem Kapitän und hetze die
Leute auf dich.“

Die letzte Drohung ſchien ihn am meiſten zu
ſchrecken. „Ja, ich bin es geweſen,“ geſtand er,
„aber um des Himmels willen ſchweigen Sie,
Steuermann wenn die Leute es erfahren, daß ich
ſie angeführt habe, bringen ſie mich um!“

Das war die Löſung des Räthſels, das uns
alle wochenlang in ſo große Aufregung verſetzt
hatte. Korl war ein ausgezeichneter Bauchredner
und hatte dies venutzt, um ſich an der Angſt der
Kameraden zu weiden. Trotzdem ich mein Ver
ſprechen hielt, mußte die Wahrheit doch wohl auf
irgend eine Weiſe durchgeſickert ſein, denn nach
längerer Zeit, als ſich keine Geiſterſtimme
mehr hören ließ und die Mannſchaft ſich
allmählich wieder beruhigt hatte, wurde davon
geſprochen, daß Karl täuſchend allerlei Stimmen
nachahmen könne, die bald von hier, bald von dort
kämen. Er gab uns dann einmal eine richtige
Vorſtellung in der Kajüte, und wir wurden durch
ſein außerordentliches Geſchick als Bauchredner auf
das Höchſte überraſcht. Auch die Leute ſöhnten ſich
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mit ihm aus, als er ſie mit ſeiner Kunſt amüſirte
vergaßen, wie er ſie zum Beſten gehabt, und
ſchließlich wurde er ihr erklärter Liebling. Unſer
Schiff hatte aufgehört, verhext zu ſein. Nach Rück
kehr von unſerer Reiſe gab Karl jedoch die See
fahrt auf. Er mußte wohl die Ueberzeugung
gewonnen haben, mit Ausnutzung ſeiner ſeltenen
Kunſt am Lande ein beſſeres Geſchäft machen
und bequemer leben zu können, als an Bord
eines Schiffes. Nach einigen Jahren traf ich ihn
in Hamburg zufällig bei Beſuch eines Spezialitäten-
Theaters als deſſen Mitglied, wo er auf dem Gebiete
der Bauchrednerei Großes leiſtete, allabendlich das
Haus füllte und eine anſtändige Gage bezog. Er
freute ſich aufrichtig, mich wieder zu ſehen wir ver-
lebten einen frohen Abend zuſammen und erinnerren
uns mit großem Vergnügen des allgemeinen
Schreckens auf dem Spukſchiffe „Maria“.

Fahrplan vom I. Mai 1896.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D-Schnellz. I.--2. Kl.), 5 U. 6
M.*, nur Wochentags, 6 U. 20 M.* (1.--4. Kl.) 8 U.
54 M., (Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. Vm. (1.--4. Kl.), 12
U. 52 M.* (1.--4. Kl.), 1 U. 48 M. 1.--4. Kl.), 4 U. 50
M.* (1.--4. Kl.), 5 U. 10 M, N. (Schnellz.) I. --3. Kl.),
8 U. 4 M.* (Schnellz. I. --3. Kl.), 8 U. 13 M.* (1.--4. Kl.),
9 U. 28 B. (D.-Schnellz. I. --2. Kl.) 11 U. 57 M.* (1.-4,
Kl.) Abds.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 3 U. 58 M

(Schnellz.), 4 U. 27 M. (D.Schnellz.), 7 U. 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., 1 U. 52 M., 5 U. 38 M.
(Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 24 M. (Schnellz.) 8 U.
47 M. 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
54 M., 7 U. 32 (Schnellz.), 7 U. 47 M., (Schnellz.)
9 U. 18 M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 52 M., Vm., 1 U. 43 M., 4 U. 5 U. 35 M.
(Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M. 7 U. 13 M., 8 U. 42 M. 9 U.
21 M., Abds., 11 U. 5 M. (Schnellz.), 12 U. 6 M. Nachts,
(Schnellz.)

Halle-Magdeburg: 4 U. 55 M., 7 U. 17 M., 10 u.
6 M., 11 u. 38 M. Bm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 48 M. Abds. (Schnellzug), 12 U. 22
Min. Nachts. x

Halle-Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 50 M., (bis
Sangerhauſen) 7 U. 12 M. (6bis Nordhauſen, nur
Sonn und Feſttags) 9 U. 14 M., 11 U. Vm., (Schnellz.)
12 U. (bis Eisleben 1 U. 30 W. 2 U. 20 M., 3 U. 36
Be (Schn Uz.) 6 U. 2 M. Am., 10 U. 40 M.
(Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle--Halberſtabt: 4 U. 53 M., 7 U. 57 M., 11 u.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 18 M., 10 U. 30 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 30 M., (Schnellz.) 7 U. 40 M.
11 U. 34 M. Vm., 2 U. 55 M. Nm. (Schnellz.), 6 U.
23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (1.--4. Kl.)
6 U. 4 M. (1. 4. Kl.), 7. U. 56 M. (2. 3 Kl., nur
Sonn und Feſttags), 8 U. 20 M. (Schnellz. I. --3 Kl.).
10 U. 47 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 43 M. Vm. (Schnellz.
I. --3. Kl.), 1 U. 32 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 45 M. (I.--4.
Kl.) 7 U. 4 M. (Schuellz. I.--3. Kl.), 5 U. 58 M. Nm.
(I.--4. Kl.), 7 U. 57 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 22
M. (2.--3 Kl.), 11 U. 28 M. Abds. (2.--3. Kl.

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (D.Schnellz.), 4 U. 6 M., 6

u. 18 M., 8 U. 49 M., 9 U. 45 M. Bm., 12 U. 35
M., 2 U. 15 M. (Schnellz. I.--3. Kl), 4 U. 34 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 5 U. 4 M. Nm., (Schnllz. 1.--3.
Kl.) 8 U. 40 M., (Schnellz. I. 3. Kl.), 8 U. 40 M.,
9 U. 22 M. (D. Schnellz. I.--2. Kl.), 10 U. 14 M. 11
U. 33 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.) 12 U. Nachts.

Weißenfels Zei tz: 7 U. 12 M., 8 U. 52 M., 11 U. 23 M.
Vm. (Schnellz. I.--3. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 42 M.
Nm., 8 U. 27 e. Abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 12 U.
2 M. Rachts.

Naumburg Artern: 5 U. 21 M., 9 U. 15 M. Vm.
12 U. 58 M. 3 U. 50 M. 7 U. 10 R. (bis Freyburg nur
Sonn und Feſttags) 8 U. 52 M. 11 U. 10 M, bis Laucha.

Großheringen--S a alfeld: 6 U. 10 M. 9 U. 35 M. Vm.,
I u. 11 M., 4 U. I16 M. Nm., 7 U. 20 9 U. 10
M. (Schnellz.) Abds.

Großheringen-Straußfurt: 8 U. Vm., 12 U. 58 M.,
3 U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M., (bis Cölleda) Abds.

NeuDietendorf-Jlmenau: 3 U, 4) M. 6 U. 20 M., 8 U.
53 M. 10 U. 45 M. Vm., 12 U. 59 M. (Schnellzug), 2 U.
49 M., 4 U. 50 M. Nm., 8. U. 56 M. 10 (U. 30 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 5 U. 53. M., 7. U. 5 M. 9 U. 56
M., 10 u. 45 M. Vm., 1 U., 2 u. 15 M. 4 U. 2 M.
Nw., 7 U. 51 M. 11 U. 16 M. Abds.

Merſeburg-Mücheln. Merſeburg ab: 6 U. 57 M.,
10 U. 55 vm., 2 U. 49 en. 8 U. 20 M, 11 M.
Nm. Mücheln an: 12 U. 44 M., 7 U. 45 M., 11U. 45 M., Vm. 3 U 30 M., 9 U. 6 M. Nm. Mücheln ab
5 U., 8 U. 55 M. Vm., 12 U. 32 M., 3 U. 50 M. 10 Uu

21 M. m. Merſeburg an: 5 U. 48 M., 9 U. 51 t.
BVm,, 1 U. 25 M. Nm., 4 U. 38 M., 11 U. 18 M. Nm.,
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